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    Wenn man mit Flügeln geboren wird, sollte man alles dazu tun,


    sie zum Fliegen zu benutzen.


     


    Florence Nightingale (1820-1910)

  


  
    1. Kapitel


    Als mir der Makler vor knapp acht Wochen dieses Haus gezeigt hat, war ich sofort begeistert. Der romantische, jedoch gut sanierte Altbau befindet sich in der Mitte der Berliner Innenstadt. Und hat somit eine Toplage. Die hohen Zimmerdecken in Kombination mit den großen, halbrunden Fenstern und dem frisch abgeschliffenen und auf Hochglanz polierten Echtholzparkett haben mich verzaubert. Dieses Haus und diese Wohnung sind ein absoluter Traum. Und ich habe instinktiv gespürt, dass ich hier mein neues Leben beginnen möchte. In meiner Euphorie, endlich mein neues Zuhause gefunden zu haben, war mir die Tatsache, dass sich meine Wohnung im dritten Stock befindet und das Haus keinen Aufzug hat, ziemlich egal.


    Doch das rächt sich jetzt. Die ersten zehn Umzugskisten habe ich ja noch einigermaßen flott die vielen Stufen hochgeschleppt. Was allerdings auch daran gelegen haben könnte, dass ich mir natürlich, bequem, wie ich bin, zuerst die leichten Kisten ausgesucht habe. Doch jetzt geht es ans Eingemachte. In den nächsten Umzugskartons befindet sich meine Büchersammlung, und die ist alles andere als leicht. Kleine Schweißperlen sammeln sich auf meiner Stirn und in meinem Nacken. Meine Lunge brennt und meine Finger sind von dem harten Karton leicht eingerissen.


    Vielleicht hätte ich mit meinem Umzug doch noch eine Woche länger warten sollen. Dann hätten zumindest mein Bruder Luc und mein bester Freund Anton Zeit gehabt, mir zu helfen. Aber nein, ungeduldig, wie ich bin, musste ich die ganze Sache völlig überstürzt angehen.


    Aber ich konnte einfach keinen Tag länger mit meinem Ex Jan in dessen Wohnung verbringen. Ich weiß, dass ich unfair bin, immerhin ist es meine Schuld, dass unsere Beziehung nach knapp sechs Jahren in die Brüche gegangen ist. Jan leiden zu sehen und zu wissen, dass ich an all dem schuld bin, macht mich wirklich fertig.


    Ich muss jetzt einfach ausziehen – ich muss raus aus meinem alten Leben und endlich anfangen, in meine Zukunft zu starten.


    Keuchend lehne ich die Umzugskiste, die ich gerade trage, gegen die Hauswand und entlaste so meine Arme von dem schweren Gewicht.


    Leise vor mich hin fluchend, atme ich ein paar Mal tief durch, ehe ich mich Stufe für Stufe weiter nach oben quäle.


    Gerade als ich mich mit den letzten Stufen abmühe und meine Haustüre fast zum Greifen nah ist, höre ich ein leises ‚Ratsch‘. Der Boden meines Umzugskartons ist aufgerissen und alle meine Bücher sind direkt vor meine Füße auf den Boden des Treppenhauses gefallen. Verflixt noch mal!


    Ausgelaugt, müde und völlig erledigt lasse ich mich seufzend auf die Stufe plumpsen und setze mich neben meine Bücher. Frustriert stütze ich meine Ellenbogen auf meine Knie ab und vergrabe mein Gesicht in den Händen.


    Meine neuesten Taschenbücher liegen wild verstreut vor mir, und ich weiß nicht, ob ich lachen oder weinen soll. Ich hatte ein perfektes Leben, einen netten Freund und ein gemütliches Zuhause, in einem Haus, in dem es sogar einen Aufzug gegeben hat.


    Und jetzt?


    Jetzt weiß ich nicht mehr genau, wer ich bin und was ich eigentlich will ...


    Die Bücher ‚Women Only‘ und ‚Irgendwo auf der Welt fängt mein Weg zum Himmel an‘ habe ich mir erst letzte Woche bestellt. Ganz genau wie die vielen anderen Liebesromane, die jetzt vor mir liegen und in denen es immer um die Liebe und den Sex zwischen zwei Frauen geht.


    In den letzten zwölf Monaten meines Lebens bin ich einen harten Weg der Selbstfindung gegangen und dieser Weg hat mich ganz genau hierher gebracht. Ich für meinen Teil glaube nicht daran, dass unser Leben von Zufällen bestimmt wird.


    Meiner Überzeugung nach passiert alles aus einem bestimmten Grund. Manchmal mag einem zwar alles scheiße und viel zu kompliziert und sinnlos erscheinen. Aber wenn man dann mal ein Jahr später einen Blick auf die Vergangenheit wirft, erkennt man, warum einem bestimmte Dinge widerfahren sind.


     


    Vor nicht ganz zwölf Monaten, auf der Geburtstagsfeier meines Bruders Luc, habe ich Marijon getroffen. Sie ist eine Arbeitskollegin meines Bruders und wir sehen uns so um die zwei bis drei Mal im Jahr.


    Seit unserer ersten Begegnung habe ich die unfassbare Anziehung zwischen uns gespürt. Es war ambivalent, denn ich wusste nicht, wie ich damit umgehen soll. Ich meine, ich war mit Jan, meinem langjährigen Freund, da und konnte dennoch an nichts anderes als an Marijon denken.


    Ich wollte sie näher kennenlernen, in ihrer Nähe sein und mit meinen Fingern durch ihr volles braunes Haar streichen.


    Ein paar Wochen später, als ich sie das zweite Mal gesehen habe, war es wieder so. Verwirrt und völlig irritiert, weil ich einfach nicht wusste, wie ich mit der Tatsache, dass ich mich von einer Frau angezogen gefühlt habe, umgehen sollte, bin ich unter dem Vorwand, Kopfschmerzen zu haben, ziemlich schnell wieder heimgegangen.


    Der erotische Traum, den ich in dieser Nacht hatte, hat mich noch verdammt lange verfolgt, und seit dieser Nacht war einfach alles anders.


    Ich weiß nicht, wie ich es im Nachhinein beschreiben soll, aber ab diesem Zeitpunkt habe ich angefangen Frauen anders zu sehen. Sie waren nicht einfach nur noch Freundinnen, Schwestern oder Arbeitskolleginnen für mich.


    Sie wurden interessanter – sie wurden mehr ...


    Mein Leben hat angefangen neue Facetten zu bekommen, meine Träume sind immer sinnlicher und eindeutiger geworden und meine Sehnsucht, von einer Frau geküsst zu werden, wurde mit jedem Tag stärker. Am Anfang waren es in meiner Fantasie immer andere Frauen, die auf mich zugegangen sind, doch dann, nach ein paar Monaten, hat das alles einen erneuten Schub bekommen. Denn ab diesem Zeitpunkt war ich nicht mehr nur der passive Part in meinen Träumen, oh nein, ab diesem Augenblick bin ich es gewesen, die auf Frauen zugegangen ist.


    Ich habe sie angesprochen und die Initiative ergriffen.


    Jeden Morgen, wenn ich aufgewacht bin, hat mich das schlechte Gewissen, das sich in mir ausgebreitet hat, regelrecht erdrückt. Mit jeder Nacht, in der ich mich heimlich in meine Traumwelt geflüchtet habe, ist ein Stückchen meiner Liebe zu Jan gestorben.


    Das alles ging für ein paar Wochen so weiter, bis mein Bruder im Sommer ein großes Barbecue veranstaltet hat. Natürlich waren seine Arbeitskollegen auch wieder alle da und darunter, wie sollte es auch anders sein, Marijon.


    Und während Jan Luc dabei geholfen hat, das Feuer anzuschmeißen und für die richtige Glut zu sorgen, bin ich in die Küche gegangen, um die Salate fertig zu machen. Und ganz genau da, an diesem einen Tag im Sommer, hat ein einziger unerwarteter und dennoch unfassbar leidenschaftlicher Kuss mein ganzes Leben verändert ...


     


    „Hi, ist alles okay bei dir?“


    Zwinkernd nehme ich die Hände von meinem Gesicht und sehe in ein wunderschönes Paar azurblauer Augen.


    Ach du jemine ...


    Ich war so in meine Gedanken vertieft, dass ich gar nicht richtig bemerkt habe, dass ich noch immer mitten auf der Treppe sitze. Meine Bücher liegen gut sichtbar vor mir auf dem Boden, während in meinem Kopf ein wildes Durcheinander herrscht.


    „Ja, ich mache nur eine Pause.“


    Ihr Blick wandert über den kaputten Umzugskarton und, wie sollte es auch anders sein, über meine ziemlich eindeutigen Bücher.


    „Ja, das sehe ich ...“


    Lächelnd bückt sich die Besitzerin der wunderschönen blauen Augen, während sie damit anfängt, meine Bücher aufzuheben. Als sich ihre Finger um eines der eindeutigsten Bücher schließen, treffen sich unsere Blicke. Mein Herz beginnt wie wild zu rasen, und gerade als ich denke, dass es mir vor lauter Nervosität aus der Brust springt, ist der intime Augenblick auch schon wieder vorbei.


    „Du ziehst hier ein? Sag bloß, du bist meine neue Nachbarin?“


    Lässig legt sie ihren Kopf leicht schief und stellt sich direkt vor mir auf die untere Stufe.


    Die Art und Weise, wie sie mich ansieht, während sie meine Bücher in ihren Händen hält, irritiert mich etwas.


    Langsam stehe ich auf, wische meine dreckigen und verschwitzten Handflächen am Stoff meiner Jeans ab und strecke ihr meine rechte Hand entgegen.


    „Hallo, ich bin Laura. Und ja, ich ziehe in die Wohnung hier im dritten Stock.“


    Schnell klemmt sie sich meine Bücher unter den linken Arm und reicht mir ebenfalls ihre rechte Hand.


    „Ich bin Nicole und habe die Wohnung direkt neben dir!“


    In der Sekunde, in der sich unsere Finger berühren, beginnen meine Lippen nervös zu prickeln, mein Bauch zieht sich zusammen und mein Herzschlag beschleunigt sich erneut.


    Seit ich mir selber eingestanden habe, dass ich auf Frauen stehe, habe ich mir immer und immer wieder die Frage gestellt, wie um alles in der Welt ich erkennen soll, welche Frauen ebenfalls lesbisch sind. Aber jetzt, hier mitten im Treppenhaus, bin ich mir verdammt sicher, dass Nicole ebenfalls auf Frauen steht. Woher ich die Gewissheit habe, kann ich nicht genau sagen, aber dass es so ist, das weiß ich sicher.


     


    „Sehr cool, dann kenne ich zumindest schon mal eine Nachbarin.“


    „Komm, ich helf dir schnell mit den Büchern, dann musst du nicht so oft gehen.“


    Nachdem sich jeder von uns einen Stapel Bücher aufgeladen hat, steigen wir beide die restlichen Stufen hoch und gehen in meine Wohnung.


    Zwar habe ich noch nicht alle Möbel aufgebaut, aber es stehen zumindest schon mal mein Esstisch, die Stühle, der Fernsehschrank und mein Sessel an ihrem Platz.


    Nachdem Nicole meine Bücher auf den Küchentisch gelegt hat, sieht sie sich aufmerksam um.


    „Das ist ja witzig, ich komme mir vor, als würde ich in meiner Wohnung stehen. Die Aufteilung ist komplett gleich, nur dass deine Wohnung spiegelverkehrt zu der meinen ist.“


    „Aber ich schätze, deine ist fertig eingerichtet, bei mir wird das wohl noch etwas länger dauern.“


    Langsam geht sie zu meinem Wohnzimmerfenster und schaut auf die Straße herab, ehe sie sich zu mir umdreht.


    „Warum denn?“


    Wie soll ich ihr das am besten erklären?


    Die vergangenen sechs Jahre meines Lebens habe ich mit Jan verbracht, nach zwei Jahren Beziehung bin ich bei ihm eingezogen und habe meinen Hausstand fast komplett aufgelöst. Zwar hat mir Jan angeboten, dass er mir die Möbel, die ich will, mitgibt, aber dieses Angebot konnte ich wirklich nicht annehmen. Immerhin bin ich diejenige, die ihn einfach so verlässt, da kann ich nicht auch noch seine Wohnung leer räumen.


    Die meisten Beziehungen enden, weil sich die Partner streiten oder betrügen, doch das war ja bei uns nicht der Fall. Zwischen Jan und mir war eigentlich alles bestens, zumindest bis zu dem Augenblick, in dem ich realisiert habe, dass ich mich in meinem Leben verlaufen habe.


    Ich denke, für einen Mann ist es verdammt schwer zu akzeptieren, dass er von der Frau, die er liebt, verlassen wird, nur weil die nach vielen Jahren feststellt, dass sie eigentlich doch nicht auf Männer steht. Tief in meinem Inneren habe ich es wahrscheinlich schon immer geahnt, aber es hat eben eine lange Zeit und Marijon als Auslöser gebraucht, bis ich die Kraft hatte, es mir selber einzugestehen.


    In Anbetracht dessen, dass ich Nicole erst seit wenigen Minuten kenne, beschließe ich, ihr nicht das ganze Ausmaß der Verrücktheit zu erzählen, aus dem mein Leben zurzeit besteht.


    „Ach, das ist kompliziert.“


    Das leichte Lächeln, das sich auf ihrem hübschen Gesicht ausbreitet, verrät mir, dass sie in ungefähr ahnt, wie es mir gerade geht.


    Ihre langen braunen Haare umspielen ihre Schultern. Das kleine Muttermal, das keck über ihrem rechten Mundwinkel sitzt, zieht meinen Blick wie magnetisch an und ich frage mich unwillkürlich, an welchen Stellen ihres Körpers sie wohl noch welche hat.


    „Falls du mal jemanden zum Reden brauchst, komm einfach rüber. Dann machen wir uns eine gute Flasche Wein auf und reden die ganze Nacht.“


    Ihr freundliches Angebot tut meiner Seele unheimlich gut. Denn seit ich beschlossen habe, Jan zu verlassen, komme ich mir irgendwie schrecklich einsam vor. Mich von ihm zu trennen, ist mir alles andere als leicht gefallen. Dieser Mann war die Liebe meines Lebens und für mich stand eigentlich immer fest, dass ich ihn mal heiraten werde.


    „Das klingt herrlich, aber jetzt muss ich erst mal schauen, dass ich meine ganzen Umzugskisten hier hoch bekomme. In meinem Kofferraum liegen auch noch drei Regale, die darauf warten, montiert zu werden, und, und, und ... Ach, es ist einfach noch ein verdammt langer Weg, bis meine Wohnung endlich ein gemütliches Zuhause ist.“


    Nicoles undurchdringlicher Blick lag die ganze Zeit auf meinem Gesicht, doch jetzt kommt sie langsam auf mich zu, streicht mit ihrer Hand langsam über meinen Arm und sieht mir direkt in die Augen.


    „Hör zu, ich weiß, wie einsam man sich fühlen kann, wenn man in eine neue Wohnung zieht. Bis jetzt habe ich heute noch nichts vorgehabt. Also lass mich dir doch helfen. Wir bauen alles auf und am Abend darfst du mich als Dankeschön zu einer Pizza einladen.“


    Überrascht, dass sie mir so spontan ihre Hilfe anbietet, sehe ich sie an.


    „Das wäre toll und ich lege auch noch ein Tiramisu obendrauf.“


    Lachend hebt sie ihre rechte Hand hoch und ich schlage automatisch ein.


    „Abgemacht.“


    „Abgemacht!“


    Für einen kurzen Augenblick sehen wir uns tief in die Augen, und ich habe das verrückte Gefühl, dass sich durch unsere Begegnung mein Leben schlagartig verändern wird.

  


  
    2. Kapitel


    Nachdem wir es endlich geschafft haben, mein Auto auszuräumen, knien wir jetzt auf meinem weichen Wohnzimmerteppich und versuchen die Aufbauanleitung meines IKEA-Regals zu verstehen. Das Strichmännchen, das mit seinen kleinen Füßen auf einer Telefonleitung steht, grinst mich blöd an und signalisiert mir, dass ich wohl um Hilfe rufen soll.


    „Warum zur Hölle druckt IKEA dieses blöde klugscheißerische Männchen auf die erste Seite der Aufbauanleitung, anstatt die Möbel einfach so zu konzipieren, dass sie ein normaler Mensch aufbauen kann?“


    Lachend sieht mich Nicole an, während sie die vielen kleinen Schrauben und Dübel aus der durchsichtigen Plastiktüte auf den Boden schüttet.


    „Na ja, die Sache ist ganz einfach. Diese Möbel und diese Anleitung wurden von schwedischen Männern entworfen. Keiner kann erwarten, dass wir einen schwedischen Mann verstehen, ich meine, ich bin ja schon mit den deutschen Männern überfordert und die sprechen zumindest meine Sprache!“


    „So betrachtet hast du natürlich recht. Allerdings habe ich überhaupt keine Lust, erst Luc anrufen zu müssen, damit er mir meine Regale aufbaut.“


    Nicole sieht mich fragend an, und auch ohne dass sie mich fragt, weiß ich, dass sie wissen will, wer Luc ist.


    „Luc ist mein großer Bruder.“


    „Ich denke, wir schaffen das: Frauenpower!“


    Nicole hat recht, es wird Zeit, dass ich selbstständig und unabhängig werde. Auch wenn das bedeutet, dass ich dreimal so lange brauche wie jemand, der sich damit auskennt.


    Die Wintersonne verschwindet und vor meinen schönen großen Wohnzimmerfenstern breitet sich der dunkle Nachthimmel aus.


    Seufzend stehe ich auf, schalte das Licht an und werfe einen wütenden Blick auf die nackte Glühbirne, die von der Wohnzimmerdecke hängt.


    „Das Projekt Lampen kaufen werde ich gleich morgen in Angriff nehmen!“


    Konzentriert beginnt Nicole, eines der Seitenbretter auf die richtige Seite zu drehen und die kleinen Holzdübel mit dem Hammer in die kleinen Löcher reinzuklopfen.


    „Also, mein Kühlschrank beinhaltet eine kalte Coke, Weißwein und ein Sixpack Dosenbier. Was davon darf ich dir anbieten?“


    Nachdenklich verzieht sie ihre vollen Lippen zu einem süßen Schmollmund, mein Puls beginnt wie wild durch meine Adern zu rasen!


    Ich kann nicht verhindern, dass sich ein Schwarm Schmetterlinge in meinem Bauch ausbreitet.


    Es ist total verrückt, aber ich glaube nicht, dass ich mir diese unfassbare Anziehungskraft, die zwischen uns beiden herrscht, einfach nur einbilde. Jedes Mal, wenn wir uns zufällig berühren, beginnt die Luft um uns herum zu knistern. Mein Atem beschleunigt sich und meine Sinne spielen verrückt.


    „Lass uns die Flache Weißwein killen.“


    „Perfekt, das habe ich mir auch gerade gedacht!“


    Es fühlt sich verdammt gut an, mich in meiner neuen Wohnung aufzuhalten. Hier kann ich endlich wieder frei durchatmen. Und auch wenn hier noch totales Chaos herrscht, fühle ich mich schon verflucht wohl hier. Es ist fast so, als würde ich endlich in meinem richtigen Leben ankommen ...


    Leise vor mich hin summend schnappe ich mir den Karton, in dem meine nigelnagelneuen Weingläser verpackt sind, und reiße ihn auf. Das ist der erste Schluck Wein in meiner neuen Wohnung – in meinem neuen Leben. Und ich würde ihn mit niemandem lieber genießen wollen als mit meiner neuen Nachbarin.


    Nachdem es mir endlich gelungen ist, die Gläser auszupacken, hole ich den Wein aus dem Kühlschrank und öffne ganz automatisch meine zukünftige Besteckschublade.


    Scheiße! Ich habe ja noch gar keinen Korkenzieher ...


    Mit dem Wein in der linken und den Gläsern in der rechten Hand gehe ich zurück zu Nicole ins Wohnzimmer.


    „Also, Frau Nachbarin, es ist so weit. Jetzt ist der Augenblick gekommen, an dem ich mir das erste Mal etwas von dir ausleihen muss.“


    Konzentriert klopft sie den letzten der vielen Dübel fest, ehe sie den Kopf hebt und mich ansieht. Ihr Blick huscht über die Gläser und bleibt auf der verschlossenen Weinflasche liegen.


    „Lass mich raten, du hast keinen Korkenzieher?“


    „Jep, ich habe keine Couch, keine Wohnzimmerlampe und keinen Flaschenöffner. Wie du siehst, wird meine Shoppingliste immer läääänger.“ Um meine Worte etwas zu betonen, mache ich mit meinen Händen eine schwungvolle Geste, die die schreckliche Länge meiner Einkaufsliste verdeutlichen soll.


    „Kein Problem, immerhin hast du ja eine nette Nachbarin, die nur allzu gerne für dich da ist!“


    Die Art und Weise, wie sie mir in die Augen sieht, während sie diese Wörter ausspricht, ist so eindeutig, dass mein Herzschlag für einen kurzen Moment aussetzt.


    Auch wenn ich mich für dieses neue Leben entschieden habe, ist dennoch alles komplett neu für mich. Immerhin habe ich in meinem ganzen Leben noch nie wirklich mit einer Frau geflirtet ...


    Nervös stelle ich die Weingläser auf den Tisch.


    Schwungvoll steht sie auf, schnappt sich meine Hand und zieht mich aus meiner Wohnung. „Das ist die perfekte Gelegenheit, um dir meine Wohnung zu zeigen.“


    Nicole lässt meine Hand erst wieder los, als sie ihren Wohnungsschlüssel ins Türschloss steckt und herumdreht.


    „Komm rein und sieh dich um, ich hole schnell den Öffner.“


    Mit diesen Worten ist sie auch verschwunden. Der angenehme Duft von grünem Apfel liegt in der Luft. Auf dem Flurboden liegt ein langer regenbogenfarbener Läufer, der perfekt zu der ziemlich knalligen sonnengelben Wandfarbe passt.


    Nicoles Wohnung ist bunt, modern und dennoch irgendwie retro, und ich fühle mich sofort wohl. Langsam gehe ich weiter den Flur entlang und bleibe vor einer gigantisch großen Pinnwand stehen. Lustige Duckface-Selfies von ihr und anderen Frauen lachen mir entgegen und ich beneide sie ein bisschen darum, dass sie ihr Leben anscheinend sehr gemütlich und dennoch humorvoll gestaltet. An der Stelle, an der ich links in mein Wohnzimmer gehen müsste, geht es bei ihr nach rechts. Sie hat recht, unsere Wohnungen sind komplett spiegelverkehrt. Ihr großes Wohnzimmer wird von einer gigantischen honigmelonenfarbenen Couch dominiert, auf der cremefarbene Kissen verstreut liegen. Der Wohnzimmertisch sieht aus, als wäre er von meiner Uroma, und dennoch passt er gut zu der sonst so modernen Einrichtung. Die großen Fenster haben keine Vorhänge, aber dafür liegt ein dicker, weicher Teppich in der Mitte des Zimmers. Der gläserne Kronleuchter, der elegant von der hohen Zimmerdecke hängt, erhellt den weitläufigen Raum, während er kleine Lichtreflexe gegen die dezent grüne Wand wirft.


    Jan würde in dieser Wohnung Panik bekommen. Bei ihm musste immer alles weiß, elegant und minimalistisch sein. Doch Nicoles Zuhause ist alles andere als elegant, denn es ist warm, kreativ und gemütlich. Ohne groß darüber nachzudenken, lasse ich mich auf ihre Couch plumpsen und sauge jedes noch so kleine Detail ihres Wohnzimmers in mich auf. Ihr XXL-Flatscreen ist riesig, doch das überdimensional große Bücherregal, das so viele Bücher beinhaltet, dass es eine ganze Buchhandlung füllen könnte, lässt ihn doch wieder klein aussehen.


    Ich höre, wie Nicole auf mich zukommt, und drehe mich langsam zu ihr um.


    „Ich liebe deine Wohnung!“


    Mit der geöffneten Weinflasche in der Hand setzt sie sich neben mich, legt die Füße entspannt auf den antiken Wohnzimmertisch und reicht mir die kühle Flasche Sauvignon Blanc. Trotz meines momentan verkorksten Lebens fühle ich mich in diesem Augenblick so wohl wie schon lange nicht mehr. Allerdings weiß ich nicht, ob das an dem neuen Lebensweg liegt, den ich eingeschlagen habe, oder an der faszinierenden Frau, die neben mir sitzt.


    Ich proste ihr leicht zu, ehe ich an dem Wein nippe. Nach der ganzen Schlepperei haben wir uns wirklich eine kurze Auszeit verdient. Der angenehm kühle Wein belebt meine Geschmacksnerven mit seinem herben, jedoch fruchtigen Aroma.


    „Wie lange wohnst du schon hier?“


    „Knapp drei Jahre. Vorher habe ich in einem kleinen Dorf in Oberbayern gelebt. Aber da ist mir die Decke auf den Kopf gefallen. Irgendwie habe ich mehr Leben und mehr Abenteuer gebraucht.“


    Schweigend reiche ich ihr den Sauvignon und beobachte sie dabei, wie sie die Flasche an ihren Mund führt. Die Tatsache, dass wir keine Gläser benutzen und sich unsere Blicke immer wieder treffen, lässt mich immer nervöser werden.


    „Und wie kommt es, dass du hier einziehst?“


    In dem Augenblick, in dem ich mich gegen meine vorhersehbare Zukunft und für mein völlig neues Leben entschieden habe, stand für mich fest, dass ich zu mir und zu der Welt um mich herum ehrlich sein muss. Das wird vielleicht nicht immer leicht sein, aber es muss so sein.


    Fest entschlossen, jetzt nicht zu kneifen, hole ich tief Luft und sehe Nicole direkt an.


    „Die letzten sechs Jahre meines Lebens war ich mit Jan zusammen. Wir hatten ein schönes Leben und eine klar definierte Zukunft. Aber irgendwie habe ich die ganze Zeit über tief in meinem Inneren gespürt, dass ich mich nicht ganz wohlfühle. Es hat sich fast so angefühlt, als wäre ich in meinem Leben falsch abgebogen. Und dann, tja, dann habe ich jemanden getroffen, genauer gesagt eine Frau – ich weiß, das klingt jetzt komisch. Aber es war, als hätte ich in ganz genau diesem Augenblick festgestellt, dass ich eigentlich ein völlig anderes Leben führen möchte.“


    Ich schlucke schwer, jetzt ist der Zeitpunkt, an dem ich es mal wieder aussprechen muss!


    „Es hat fast ein Jahr gedauert, bis ich akzeptieren konnte, dass ich auf Frauen stehe und dass ich mein Leben an der Seite einer Frau verbringen will!“


    Um meine Nerven zu beruhigen, genehmige ich mir noch mehr Wein.


    „Es ist verrückt. Aber jedes Mal, wenn ich es laut ausspreche, wird es noch realer, und das macht mir irgendwie Angst.“


    Im stillen Einvernehmen sitzen wir nebeneinander, unsere Füße liegen verschränkt auf ihrem Couchtisch, während wir die Weinflasche zusammen leeren.


    Mein Leben ist in der letzten Zeit so verrückt, dass ich mich eigentlich über nichts mehr wundern sollte. Und dennoch kann ich es immer noch nicht ganz glauben, dass ich gerade wie selbstverständlich neben Nicole in ihrer Wohnung sitze, ihr mein Herz ausschütte und Weißwein direkt aus der Flasche trinke. Jan wäre nie auf die Idee gekommen, die Füße auf den Tisch zu legen oder Wein ohne Gläser zu trinken ...


    Wie kann es sein, dass mit ihr alles so leicht und herrlich unkompliziert ist?


    Ich meine, wie lange kenne ich sie jetzt? Zwei bis drei Stunden?


    Doch das scheint irgendwie keine Rolle zu spielen – keiner von uns ist das wichtig.


    Das Einzige, was zählt, ist, dass wir uns super verstehen, dass wir miteinander lachen können und ich in ihrer Nähe ein köstliches Prickeln in meinem Bauch verspüre.


    „Das ist normal, glaube mir, mir ging es ganz genauso. Als ich damals meinen Eltern gesagt habe, dass ich lesbisch bin, hatte ich fast einen Herzinfarkt.“


    Wow, ich hatte also mit meiner Vermutung wirklich recht ...


    Danke, liebes Schicksal!


    „Und wie haben sie es aufgenommen?“


    Das melancholische Lächeln, das sich auf ihrem Gesicht ausbreitet, ist mir fast schon Antwort genug.


    „Das Einzige, was sie etwas traurig gestimmt hat, ist, dass sie wahrscheinlich keine Enkelkinder haben werden. Ansonsten wollen sie einfach nur, dass ich glücklich bin. Und dabei ist es ihnen egal, ob ich das mit einer Frau oder mit einem Mann an meiner Seite bin. “


    Oh Gott ...


    Alleine die Erinnerung an das Gespräch mit meinen Eltern lässt mich erschaudern. Mein Vater war völlig entsetzt, dass ich Jan, den ach so lieben und zuverlässigen Kerl, verlasse. Und meine Mutter hat mich nur gebeten zu gehen ...


    „Und seit wann weißt du, dass du lesbisch bist?“


    Nicole sieht mich grinsend an.


    „Eigentlich schon immer, natürlich habe ich auch was mit Männern gehabt, doch diese Erfahrungen waren immer irgendwie experimentell. Wirkliches Herzrasen habe ich nur bei Frauen gespürt ...“


    Erneut reicht sie mir den Wein, unsere Fingerspitzen berühren sich leicht und meine Atmung stockt.


    Unsere Blicke ziehen sich wie magnetisch an, mein Herzschlag beginnt zu rasen und meine Sinne spielen verrückt.


    Die unaussprechliche Magie eines Kusses legt sich zwischen uns, während in meinem Kopf das reinste Chaos herrscht.


    Soll ich sie küssen?


    Küsst sie mich?


    Das zwischen uns entwickelt sich zu schnell, oder etwa nicht?!


    Soll ich unseren Blickkontakt unterbrechen und gehen?


    Und noch bevor ich das Gedankenchaos in meinem Kopf sortiert habe, nimmt mir Nicole die Flasche ab, überwindet langsam den Abstand zwischen uns und streicht mit der Spitze ihres Zeigefingers sanft über die Konturen meiner Lippen ...


    Ich schlucke schwer, mein Atem beschleunigt sich und meine Brustwarzen ziehen sich erregt zusammen.


    In den ozeanblauen Tiefen ihrer Augen sehe ich ihr Verlangen und ich weiß schlagartig, dass ich diese Frau küssen will.


    Langsam komme ich ihr entgegen, öffne meine Lippen und berühre die ihren.


    Weich, warm und unfassbar sinnlich berühren sich unsere Münder zu einem sanften, jedoch leidenschaftlichen ersten Kuss. Meine linke Hand legt sich um ihre Mitte, während sie ihre Finger in meinen Nacken legt. Heiß und züngelnd berühren sich unsere Zungenspitzen, unser Atem vermischt sich und meinem Verstand gehen die Lichter aus.


    Das Aroma des Weins liegt auf ihren Lippen, und ich koste es gierig.


    Dieser Kuss ist so ganz anders als alle Küsse, die ich jemals erlebt habe ...


    Jedes noch so kleine Molekül meines Körpers vibriert vor Erregung, in meinem Bauch beginnt es, heiß zu glühen, und zwischen meinen Schenkeln erwacht ein sanftes Pochen.


    Die unfassbare Intensität des Kusses stellt alles, was ich bisher übers Küssen gewusst habe, in Frage.


    Jetzt, hier und in diesem Augenblick habe ich das Gefühl, das erste Mal in meinem Leben wirklich geküsst worden zu sein. Keuchend spüre ich, wie ihre Zunge die meine verwöhnt, ihre Finger streichen über mein Rückgrat, lösen einen heftigen Schauer aus, der durch meine Schulterblätter hinab zu meinem Po rieselt.


    Atemlos und völlig überrascht von dem gerade Erlebten beende ich unseren Kuss und sehe Nicole tief in die Augen. Wir beide atmen schwer, auf meiner Zunge liegt ihr köstlicher Geschmack, während ihre Finger noch immer sanft über die empfindliche Haut in meinem Nacken streichen.


    Unweigerlich schießt mir die Frage, ob dieser Kuss nur für mich so gigantisch war, durch den Kopf. Wird es ab jetzt mit jeder Frau so unfassbar intensiv sein?


    Oder liegt es an Nicole?


    Verwirrt sehe ich sie an, streiche mit meinem Daumen über ihre feucht glänzenden Lippen, ehe ich etwas Abstand zwischen uns bringe.


    Diese Frau und dieser Kuss bringen mich völlig durcheinander.


    „Ich, es ... sorry.“


    Nicole sieht mich amüsiert an. Anscheinend hat sie unser Kuss nicht annähernd so verwirrt wie mich.


    „Warum sorry?“


    Unsicher zucke ich mit den Schultern und schnappe mir die fast leere Weinflasche. Ich brauche jetzt dringend etwas Alkohol, um meine aufgekratzten Nerven zu beruhigen.


    Nachdem ich den Rest des Weins geext habe, nimmt mir Nicole die Flasche aus der Hand und stellt sie neben der Couch auf den Boden.


    „Hör mir zu, Laura!“


    Ihre Hand legt sich auf mein Knie, und ich spüre, wie sich ein wildes Kribbeln in meinem Bauch ausbreitet.


    „Wir sind erwachsene Frauen, keine von ist in einer Beziehung und wir können tun und lassen, was immer wir wollen. Dieser Kuss war unglaublich! Und das Letzte, was ich will, ist, dass du dir jetzt den Kopf darüber zerbrichst.“


    In ihren Worten klingt das zwar alles logisch, und dennoch bin ich gerade völlig durch den Wind.


    „Seit ich dich auf der Treppe sitzen sehen habe, wollte ich dich küssen.“


    Ihr Geständnis lässt mich grinsen. Immerhin ging es mir ja genauso.


    Mein Blick gleitet zu ihrem Mund, während ihre Finger leicht über meinen Oberschenkel streicheln.


    Wie kann es sein, dass mich diese Frau so magisch anzieht?


    Es kommt mir so vor, als wäre sie mein Gegenpol.


    Im Grunde bringt es mir jetzt rein gar nichts, wenn ich meine Zeit damit verschwende, mir Tausende von Gedanken zu machen.


    Mein Leben gleicht einer verrückten, außer Kontrolle geratenen Achterbahn, die durch Alices Wunderland rast.


    Und es wird verdammt noch mal Zeit, dass ich endlich damit anfange, das Leben so zu genießen, wie es kommt!


    Und vielleicht sollte es ja auch so sein? Vielleicht hat mir das Schicksal Nicole mit voller Absicht in den Weg gestellt!?


     


    Mein eigentlicher Plan war so einfach: in dieses Haus einziehen, mir ein gemütliches Zuhause schaffen und mir in aller Ruhe überlegen, wie ich mein Leben zukünftig gestalten will.


    Ich wollte mich in dieser für mich neuen Realität umsehen. Bars und Clubs besuchen, in denen ich Frauen treffe, die sich für denselben Lebensweg entschieden haben, den auch ich jetzt einschlage. Doch anstatt mir die Zeit zu nehmen, die ich so dringend bräuchte, sitze ich hier in Nicoles Wohnung und spüre, wie sich das Gefühl von Sehnsucht in mir ausbreitet.


    „Komm schon, Süße, lass uns deine Regale aufbauen, sonst wird das nie was mit der Pizza.“


    Tief durchatmend stehe ich auf, sehe mich ein letztes Mal in ihrer tollen Wohnung um und mache mich zurück auf den Weg in mein Umzugschaos.

  


  
    3. Kapitel


    Der eigentlich ziemlich große Einkaufswagen, den ich vor mich herschiebe, ist randvoll. Der türkise Teppich, den ich mir fürs Schlafzimmer ausgesucht habe, passt perfekt zu den vielen verschieden großen silbernen Bilderrahmen, die ich über mein Bett hängen möchte.


    Die zwei Nachttischlampen, die sich ebenfalls in meinem Einkaufswagen befinden, sollen auf die kleinen weißen Holznachtkästchen, für die ich mich entschieden habe.


    Zusätzlich habe ich auch schon zwei tolle Bettwäsche-Sets ausgesucht, dicke Kissen und eine wollweiße Tagesdecke.


    Als Nächstes brauche ich noch Topfpflanzen, ein paar Bilder, Töpfe, Geschirr, Besteck und, und, und, und ... Doch als ich dann doch knapp zwei Stunden später an der Kasse angekommen bin, befindet sich so einiges mehr in meinem Wagen als die Dinge, die auf meiner Liste gestanden haben – das typische IKEA-Phänomen!


    Mich an Nicole und unseren Kuss erinnernd, streiche ich mit meinen Fingern kurz über den Flaschenöffner, der vor mir im Wagen liegt.


    Mit einem schnellen Blick auf die Uhr stelle ich erleichtert fest, dass es 19:08 Uhr ist. Was bedeutet, dass mein großer Bruder seit genau acht Minuten auf mich wartet. Gerade als ich es geschafft habe, mich durch die Kasse zu quälen, sehe ich auch schon, wie er auf mich zukommt. Wie die meisten Männer hasst Luc IKEA. Deshalb hat er auch beschlossen, mich hinter der Kasse abzuholen, um mir dann dabei zu helfen, meine neuen Sachen rauf in meine Wohnung zu schleppen und aufzubauen.


    „Hey Kleines.“ Wie gewohnt zieht er mich in eine feste brüderliche Umarmung und presst mir einen nassen Schmatzer auf die Stirn.


    „Wie ich sehe, hast du den ganzen IKEA leer gekauft.“


    Das amüsierte Funkeln in seinen Augen verrät mir, dass er mit nichts anderem gerechnet hat.


    „Warte nur ab, mein Bett und die Kommode werden mir gerade aus dem Lager geholt!“


    „Cool. Es wird auch Zeit, dass deine Wohnung bewohnbar wird.“


    Seit ich Jan verlassen habe, macht sich mein großer Bruder Sorgen um mich. Doch das ist wahrscheinlich ganz normal, mir würde es, wenn er sein Leben so drastisch verändern würde, auch nicht anders gehen.


     


    Dank Anton, der mit mir für die nächsten Wochen das Auto getauscht hat, habe ich meinen kompletten Einkauf in seinem VW-Bus untergebracht.


    Ergeben seufzend, da es jetzt erst mal wieder ans Schleppen geht, steige ich aus dem Bus aus und öffne die Schiebetüre.


    Doch dieses Mal habe ich zwei kräftige Männer an meiner Seite, die mir dabei helfen, die schweren Pakete in den dritten Stock zu wuchten. Während Luc direkt hinter mir parkt, sehe ich auch schon, wie Anton in meinem silbernen 1er BMW ums Eck fährt. Schwungvoll setzt er mein Auto in die kleine Parklücke und kommt auf mich zu.


    „Hi Laura. Wie ich sehe, komme ich gerade richtig!“


    Tief einatmend lasse ich mich an seine Brust sinken und genieße seine Umarmung.


    „Sie hat den kompletten IKEA gekauft.“


    „Hast du etwas anderes erwartet?“


    Anton lässt mich los, um meinen Bruder mit einem freundschaftlichen Handschlag zu begrüßen.


    „Um ehrlich zu sein, nicht wirklich.“


    „Jungs, jammert nicht so viel rum, ihr klingt wie kleine Jammerlappen.“


    „Jammerlappen!?“


    Anton verpasst meinem Po einen harten Klaps, ehe er sich eines der vielen Pakete aus dem Auto holt und es in den dritten Stock trägt.


    Dank der letzten Tage, in denen ich ebenfalls nur damit beschäftigt war, meine Umzugskisten in meine Wohnung zu tragen, habe ich einen fiesen Muskelkater in den Oberschenkeln. Mehr als erleichtert, als der Bus endlich leer ist, schnappe ich mir die letzte Tüte mit den Duftkerzen und dem ganzen anderen Deko-Krimskrams, während ich im Augenwinkel Nicole auf mich zukommen sehe.


    „Hey Nachbarin, bist du mal wieder fleißig?“


    „Hi ...“


    Ich sperre das Auto ab und drehe mich zu ihr um.


    „Stelle dir vor, ab heute Abend habe ich endlich ein richtiges Schlafzimmer.“


    „Wow, das klingt ja klasse.“


    Wie immer, wenn Nicole in meiner Nähe ist, beginnt mein Herz verrücktzuspielen. In meinem Magen breitet sich ein wildes Prickeln aus und in meinem Kopf beginnen die wildesten Fantasien ein Eigenleben zu führen.


    Wie kann es sein, dass mich alleine ihre Anwesenheit so durcheinanderbringt?


    Alleine die Erinnerung an unseren wundervollen Kuss sorgt dafür, dass ich nachts nicht mehr richtig einschlafen kann ...


    Nicole geht voraus, sperrt die Haustüre auf und hält sie mir auf.


    „Wenn du meine Hilfe brauchst, sag Bescheid.“


    „Das ist wirklich lieb von dir. Doch das kann ich echt nicht annehmen! Zum Glück sind heute Abend mein Bruder und mein bester Freund da, sie sind gerade damit beschäftigt, meine Möbel aufzubauen. Zumindest hoffe ich das! Es kann natürlich auch sein, dass sie das Bier im Kühlschrank entdeckt haben, in dem Fall muss ich sie wohl eher zu ihrer Arbeit zwingen, wenn ich heute Nacht wirklich in meinem eigenen Bett schlafen will!“


    „Na, dann wünsche ich euch viel Erfolg.“


    Seite an Seite betreten wir das Haus, der leichte Duft ihres Parfüms steigt mir in die Nase und ich muss schlagartig wieder daran denken, wie köstlich sie geschmeckt hat. Alleine bei der Erinnerung daran, wie sich unsere Zungen umschlungen haben, beschleunigt sich mein Atem.


    Gottverdammt!


    Ich habe zwar überhaupt keine Ahnung, wie mein zukünftiges Leben aussehen soll, aber ich weiß, dass ich diese Frau definitiv wieder küssen möchte.


    Die Luft um uns herum beginnt zu surren, und das wilde Klopfen meines Herzens tönt unnatürlich laut in meinen Ohren.


    Reiß dich gefälligst zusammen, Laura ...


    Mich selbst zur Vernunft rufend, konzentriere ich mich darauf, beim Treppensteigen nicht über meine eigenen Füße zu stolpern.


    „Ist alles okay bei dir?“


    Nicole bleibt mitten auf der Treppe stehen und sieht mir direkt in die Augen.


    Über mich selbst verärgert, verziehe ich meine Lippen zu einem unechten Lächeln und erwidere ihren eindringlichen Blick.


    „Ja, natürlich, alles ist super!“ ... superkompliziert, um genau zu sein ...


    „Sicher?“


    Jetzt, wo ich mich dazu entschlossen habe, mein Leben an der Seite einer Frau zu verbringen, muss ich mich erst daran gewöhnen, dass diese ja viel einfühlsamer sind als Männer. Jan hätte nie bemerkt, dass mich etwas beschäftigt, und mit ihm war ich sechs lange Jahre zusammen. Nicole hingegen kennt mich, bis auf den Kuss, so gut wie gar nicht, und dennoch bemerkt sie sofort, dass ich ziemlich durcheinander bin.


    Erschöpft lehne ich mich mit dem Rücken gegen die Wand und drehe mich zu Nicole um.


    „Ja. Es ist in letzter Zeit einfach nur etwas zu stressig. Der Umzug und das alles ...“


    Fasziniert beobachte ich, wie sich ihre vollen Lippen zu einem verständnisvollen Lächeln verziehen.


    „Ich hab da eine Idee!“


    Und ich will dich küssen ...


    „Was hältst du davon, wenn wir morgen zusammen ausgehen?“


    Gerade als ich denke, dass sie mich um ein Date bittet, spricht sie weiter.


    „Ich bin morgen mit meinen Mädels verabredet. Wir wollen ins ‚Strawberry’s‘ gehen. Komm doch einfach mit! Ein wenig Spaß und Abwechslung könnte dir bestimmt nicht schaden.“


    Wenn ich mich nicht irre, ist das ‚Strawberry’s‘ eine ziemlich bekannte Lesbenkneipe mitten in der Berliner Innenstadt. Alleine bei der Vorstellung, dahin zu gehen, werde ich ultranervös. Bisher habe ich mir zwar schon oft vorgenommen, mich ins Nachtleben zu stürzen, aber mich hat jedes Mal der Mut verlassen. Ich bin einfach kein Mensch, der spontan alleine in eine Bar oder in eine Kneipe geht. Und jetzt, wo ich quasi völliges Neuland betrete, hat mich erst recht jedes Mal kurz vor knapp der Mut verlassen.


    „Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ist, Nicole. Ich meine, ich sollte mich eigentlich um meinen Umzug kümmern und mich nicht in Kneipen herumtreiben.“


    Auf Nicoles Stirn bilden sich zwei dünne Falten, während sie laut ausatmet.


    „Hör mir zu, Laura! Mir ist klar, dass du etwas Zeit brauchst und dass dich unser Kuss neulich etwas überrumpelt hat, und das ist okay für mich. Aber ich habe dich ja auch nicht in mein Bett, sondern ins ‚Strawberry’s‘ eingeladen. Also hör auf, dir deinen Kopf zu zerbrechen, und gönn dir einen schönen Abend.“


    Alleine die Erwähnung unseres Kusses sorgt dafür, dass mein Blut einen Tick schneller durch meine Adern rauscht.


    Wahrscheinlich hat sie recht, und ich stehe mir mal wieder selbst im Weg.


    Vielleicht sollte ich endlich damit anfangen, etwas lockerer zu werden ...


    „Also schön, ich komme mit. Du hast bestimmt recht und es wird ein sehr schöner Abend.“


    Die Falten auf ihrer Stirn sind genauso schnell wieder verschwunden, wie sie aufgetaucht sind. Ihre vollen Lippen verziehen sich zu einem erfreuten Lächeln, während sie mir mit ihrer linken Hand eine Haarsträhne aus dem Gesicht streicht.


    Die sanfte Berührung ihrer Fingerspitzen löst einen angenehmen Schauer aus, der mir leise über den Rücken rieselt. Und so sehr ich mich auch bemühe cool zu bleiben, kann ich nichts gegen die verräterische Reaktion meines Körpers tun. Mein Atem kommt etwas schneller und meine Lippen prickeln erwartungsvoll. Elektrisch aufgeladen, beginnt die Atmosphäre um uns zu knistern, während sich unsere Blicke treffen.


    Küss mich!


    Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach ihrem Geruch, nach ihrem Geschmack und ihrer Nähe.


    Unsere Blicke suchen die Zustimmung in den Augen der anderen. Ohne darüber nachzudenken, stoße ich mich von der Wand ab und überwinde die kurze Distanz, die uns noch trennt.


    „Wenn ich dich jetzt küsse ...“


    Nicole leckt sich die Lippen, ehe sie meinen Satz beendet. „... dann verkompliziert das die ganze Sache um einiges.“


    Ich weiß, dass sie recht hat, und im Grunde genommen ist mein Leben wirklich kompliziert genug, und dennoch kann ich ihr einfach nicht widerstehen.


    Langsam schlucke ich meine Nervosität runter, ehe ich mit meinen Fingern über ihre Schulter streiche. „Ich denke, kompliziert ist gut.“


    Ihr voller Mund verzieht sich zu einem sanften Lächeln, während sich ihr Blick auf meine erwartungsvoll prickelnden Lippen legt.


    „Ja, das finde ich auch. Unkompliziert ist ja auch wirklich langweilig.“


    Ihre Finger graben sich in meine Haare, keuchend lasse ich die Tüte mit den Duftkerzen aus meinen Fingern gleiten und auf die untere Stufe fallen.


    Für einen kostbaren Moment ertrinke ich in den azurblauen Tiefen ihrer Augen, unser Atem vermischt sich und ich inhaliere ihren herrlichen Duft.


    Tief in meinem Brustkorb setzt mein Herzschlag für einen unheimlich langen Augenblick aus, ehe es wie wild zu galoppieren beginnt.


    Sanft streicht ihre Nase über die meine, unsere Augen schließen sich und alles um uns herum verliert schlagartig an Bedeutung.


    Es ist nicht wichtig, dass Luc und Anton in meiner Wohnung auf mich warten oder dass wir mitten im Treppenhaus stehen ...


    Selbst das Chaos, aus dem mein Leben zurzeit besteht, ist schlagartig nicht mehr von Bedeutung. Alles, was in dieser Sekunde für mich zählt, ist das Wissen, dass ich diese Frau wieder und immer wieder küssen will.


    Sachte zeichnet sie mit der Spitze ihrer Zunge die Konturen meiner Lippen nach. Sehnsüchtig öffne ich meinen Mund, fordere sie heraus und versinke leise seufzend in unserem Kuss. Die unheimliche Intensität dieses Augenblicks lässt mich erschaudern, ihr heißer Atem streift über meine Wange, während sich unsere Zungen sehnsüchtig umschlingen.


    Ich will mehr ...


    Tausende von Emotionen stürmen mein Nervensystem, legen es lahm und mein Körper beginnt ein wildes Eigenleben zu entwickeln.


    Gierig erwidert Nicole jeden meiner Zungenschläge, ihr Arm schlingt sich um meine Mitte und ihre Finger graben sich in meinen Po.


    Tief in meinem Magen beginnen Hunderte von Seifenblasen zu zerplatzen. Zwischen meinen Schenkeln breitet sich ein sehnsüchtiges Pochen aus, während mir unser Kuss den Atem raubt.


    Bitte hör noch nicht auf ...


    Mal langsam und dann wieder etwas schneller verschmelzen unsere Münder, während sich unsere Herzen ungefragt miteinander verbinden.


    Unendlich zärtlich und zugleich doch wahnsinnig leidenschaftlich nimmt Nicole die Wildheit aus unserem Kuss und verwandelt ihn in etwas ganz Besonderes.


    Die Intensität dieses Augenblicks raubt mir den Atem und lässt die Zeit stillstehen.


    Wenige Zungenschläge später beendet sie zart schmelzend unseren Kuss, sieht mir erneut tief in die Augen und schnappt leise nach frischem Atem.


    Was für ein Kuss ...


    In ihren Augen schwimmen die verschiedensten Emotionen, und ich spüre, dass sie die Intensität dieses Kusses ganz genauso überrascht hat wie mich.


    Mit der Situation leicht überfordert sehe ich sie überrascht an und frage sie stumm, was hier gerade passiert ist?!


    Das eben war nicht einfach nur irgendein unbedeutender Kuss mitten im Treppenhaus, das hier war der Anfang von etwas Bedeutsamem. Mein Leben hat dank diesem Kuss eine völlig neue Wendung genommen. Denn ich spüre tief in meinem Inneren, dass ich sie nicht nur küssen will, oh nein, ich will mehr – viel mehr.


    „Dieser Kuss bedeutet eine ganze Menge Komplikationen ...“


    Mein leises Flüstern hallt unnatürlich laut durch die gespenstische Stille des Treppenhauses.


    Nicole sieht mich eindringlich an, fährt sich mit ihren Fingerspitzen über die Lippen und erwidert meinen Blick.


    „Oh nein, dieser Kuss hat die ganze Sache um einiges vereinfacht.“


    Okay. Jetzt verstehe ich wirklich gar nichts mehr.


    „Wie meinst du das?“


    Sich über die Lippen leckend, legt sie ihren Kopf leicht schief, verschränkt ihre Finger mit den meinen und lächelt leicht.


    „Na, das ist doch ganz einfach. Keiner von uns ist jemand anderem gegenüber verpflichtet. Und unser Kuss hat uns gerade äußerst eindrucksvoll bewiesen, dass da ganz eindeutig mehr zwischen uns ist als nur ein leichtes Prickeln. Du willst mich. Doch du bist neu in meiner Welt, und darum werde ich dir etwas Zeit lassen, um dich einzufinden.“


    Sie um ihre Selbstsicherheit beneidend, lehne ich mich mit dem Rücken gegen die Flurwand und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


    Nicole hat recht, ich will sie mit jeder Faser meines Körpers. Doch wenn es um diesen neuen Bereich in meinem Leben geht, bin ich quasi noch jungfräulich. Ich habe keine Ahnung, wie das zwischen zwei Frauen abläuft oder wie es funktioniert ...


    Alles, was ich weiß, ist, dass ich Nicole begehre und zugleich eine wahnsinnige Angst vor diesem gewaltigen Schritt habe.


    Als ich sie nur ansehe, jedoch nichts erwidere, übt sie einen leichten Druck auf unsere ineinander verschränkten Hände aus.


    Noch immer überwältigt von dieser Entwicklung, betrachte ich unsere fest ineinander verschlungenen Finger und lausche dem schnellen Rhythmus meines Herzens.


    „Hey Süße ...“


    Als ich ihren Kosenamen höre, erfasst mich ein heftiger Schauer.


    „... hör auf dir den Kopf zu zerbrechen!“


    „Ich versuch es, versprochen.“


    „Sehr schön und jetzt komm, deine Umzugshelfer fragen sich mit Sicherheit schon, wo du bleibst.“


    Oh verdammich ...


    Sich über meinen erschrockenen Gesichtsausdruck lustig machend, beugt sie sich kurz zu mir vor, haucht mir einen schnellen, jedoch harten Kuss auf die Lippen und zieht mich mit ihrer Hand die restlichen Stufen hoch. Schnell schnappe ich mir die Tüte mit den Duftkerzen und steige die Treppe hoch in Richtung meiner Wohnung.


    In der Nähe dieser Frau vergesse ich einfach alles um mich herum.


    Ob mein Bruder und Anton nach mir gesucht und dabei unseren Kuss gesehen haben?


    Ich spüre, wie sich eine verräterische Röte auf meinen Wangen ausbreitet, und atme tief durch.


    Vor meiner Wohnungstüre angekommen lausche ich in meine Wohnung und höre, wie sich Luc und Anton über die anstehende Fußballsaison unterhalten.


    „Also, Laura, ich hole dich morgen ab. Passt dir so gegen 20:00 Uhr?“


    Alleine bei der Vorstellung, an Nicoles Seite in diese Bar zu gehen, spüre ich einen nervösen Hauch von Vorfreude in mir aufsteigen.


    Mein Instinkt hatte tatsächlich recht, es war ein Wink des Schicksals, dass ich mich für ausgerechnet diese Wohnung entschieden habe.


    Fest entschlossen, mein Leben zukünftig so zu nehmen, wie es kommt, und jede Chance zu nutzen, lasse ich Nicoles Hand los, umfasse ihr Gesicht und küsse sie stürmisch.


    „Ich freue mich schon sehr darauf – wirklich!“


    Von meiner Reaktion überrascht beobachtet sie mich dabei, wie ich in meine Wohnung gehe, die Tüte auf einen der Umzugskartons im Flur stelle und die Türe hinter mir schließe.


    „Hey Jungs.“


    „Hey Schwesterherz, wir hatten schon Angst, dass du auf dem Weg nach oben verloren gegangen bist.“


    „Ach, ich dachte mir, ich lasse mir in der Hoffnung, dass ihr fertig seid, wenn ich komme, etwas Zeit.“


    „Oh ja, das habe ich gesehen.“


    Fuck! Wie meint er das? Wörtlich vielleicht? Ich hoffe nicht!


    „Ach ja?“


    Mein Bruder stoppt seine Arbeit, legt seinen Schraubenzieher auf den Boden und richtet sich zu seiner beeindruckenden Körpergröße von knapp einem Meter achtzig auf.


    Und während er mich durchdringend ansieht, verschränkt er seine Arme vor der Brust.


    Oh, oh! Jetzt schaltet er mal wieder in den Ich-bin-dein-großer-Bruder-Modus!


    „Ja, das habe ich. Du scheinst sehr nette Nachbarn zu haben.“


    Das Wort nette betont er ganz besonders, dieser miese Arsch ...


    Na klasse, dank meines nervtötenden Bruders unterbricht jetzt sogar Anton seine Arbeit, um sich an dieser idiotischen Unterhaltung zu beteiligen.


    „Sagt mal, Leute, hab ich was verpasst?“


    Genervt sehe ich Anton an und hoffe, dass mein Bruder seine Klappe hält.


    „Du hast nichts verpasst. Ich habe im Treppenhaus nur meine Nachbarin getroffen und wir haben uns verratscht.“


    „Ach so.“


    Erleichtert beobachte ich Anton dabei, wie er sich wieder um mein Bücherregal kümmert.


    Das war knapp ...


    Es ist natürlich nicht so, dass ich mich für Nicole schäme, aber das alles geht doch ziemlich schnell. Und solange ich nicht weiß, was das zwischen Nicole und mir ist, will ich einfach noch nicht, dass es alle Welt erfährt. Aber wenn mein toller Bruder so weitermacht, weiß es bestimmt bald ganz Berlin.


    „Du scheinst dich mit deiner neuen Nachbarin ja ganz gut zu verstehen.“


    „Ja, Nicole ist toll. Sie hat mir gestern spontan geholfen.“


    In der Hoffnung, dass Luc es jetzt endlich gut sein lässt, setze ich ein künstliches Lächeln auf und atme tief durch.


    „Was haltet ihr von einer Runde kühlem Bier?“


    Anton schnauft theatralisch. „Ich dachte schon, du fragst nie!“


    Erleichtert, der Inquisition meines Bruders entgangen zu sein, mache ich mich auf den Weg in meine Küche.


    Gerade als ich die Kühlschranktüre öffne, um drei Bier rauszuholen, höre ich, wie jemand zu mir in die Küche kommt.


    „Hey Kleines.“ Kann er mich denn nicht endlich in Ruhe lassen? Das ist mein Leben und meine Nachbarin. Und es geht ihn einen verdammten Scheißdreck an, wen ich wann, wo und wie küsse.


    „Hey Großer!“


    Ohne zu fragen, nimmt er mir die Bierflaschen aus den Händen und stellt sie neben mir auf die Arbeitsplatte.


    „Lass dich drücken!“


    Bestimmend schlingt er seinen Arm um meine Hüfte und presst mich an seinen breiten Oberkörper.


    Sein bekannter Geruch umgibt mich und schenkt mir das kostbare Gefühl der Geborgenheit.


    Luc war schon immer der beste große Bruder, den sich ein Mädchen nur wünschen kann. Völlig egal, was mir in den letzten Jahren passiert ist oder wobei ich seine Hilfe gebraucht habe, Luc war immer und ohne zu zögern für mich da.


    Selbst jetzt, wo ich mein komplettes Leben in ein gigantisches Chaos verwandelt habe und er mich dabei erwischt hat, wie ich mitten im Hausflur meine Nachbarin küsse, weiß ich, dass er mich niemals verurteilen würde.


    Sein ganzes Machogehabe kommt einfach nur daher, weil er sich Sorgen um mich macht ...


    „Ist alles okay bei dir, meine Kleine?“


    Ich denke ein paar Sekunden über seine Frage nach, ehe ich ihm antworte.


    „Ja. Es mag zwar für dich völlig verrückt klingen. Aber ich bin in diesem Augenblick so glücklich wie schon lange nicht mehr!“


    Liebevoll streicht er mit seiner warmen Hand über meinen Rücken.


    „Du hast recht, es klingt wirklich verrückt. Doch das ist egal. Alles, was für mich wichtig ist, ist, dass es dir gut geht und du mit deinen Entscheidungen glücklich bist!“


    „Glaub mir, Bruderherz, das bin ich!“


    Völlig zufrieden damit, in seinen Armen zu liegen, genieße ich die Vertrautheit, die zwischen uns herrscht.


    „Aber eines muss ich dir schon mal sagen.“


    Oh weh ...


    Der Klang seiner Stimme verrät mir, dass er mal wieder nur Blödsinn im Kopf hat.


    „Ach und was?“


    „Ich werde mich echt erst daran gewöhnen müssen, meine kleine Schwester mit anderen Frauen rummachen zu sehen.“


    Ach du jemine!


    „Vergiss es! Ich habe ganz gerne meine Privatsphäre.“


    „Privatsphäre mitten im Treppenhaus? Interessant!“


    Nervös knabbere ich an meiner Unterlippe. Was soll ich denn jetzt darauf antworten?


    „Glaub mir, es ist auch für mich eine ziemlich ungewohnte Situation!“


    Knurrend presst er mir einen brüderlichen Kuss auf die Stirn, während er mich noch fester an sich presst.


    „Also eines muss ich dir ja lassen. Du hast einen ausgezeichneten Frauengeschmack. Deine heiße Nachbarin würde ich auch nicht von der Bettkante stoßen!“


    Wer hätte gedacht, dass ich mit meinem Bruder jemals so ein Gespräch führen würde ...


    „Tja! Aber bei Nicole hast du keine Chance. Denn da war ich schneller.“


    „Ja, das habe ich gesehen.“


    Ich weiß, dass es völlig kindisch ist, aber irgendwie ist es mir echt peinlich, dass mich mein Bruder dabei erwischt hat, wie ich mit Nicole wilde Zungenküsse ausgetauscht hab.


    „Okay, Schluss mit dem Gekuschel, wenn wir Anton nicht bald helfen und er nicht schnell sein Bier bekommt, kündigt er mir noch die Freundschaft.“


    Lachend lässt mich mein Bruder los, schnappt sich sein Bier und öffnet den Bügelverschluss mit einem lauten Plopp.


    Völlig zufrieden mit meinem Leben und mit meinen Entscheidungen absolut im Reinen nehme ich die restlichen zwei Bierflaschen und folge meinem Bruder zurück in mein Wohnzimmer ...


    Das leichte Kribbeln, das sich dank Nicoles Kuss in meinem Bauch ausgebreitet hat, ist für den restlichen Abend geblieben.


    Diese Frau hat eine unheimlich intensive Wirkung auf mich und ich kann es kaum erwarten, morgen mit ihr ins ‚Strawberry’s‘ zu gehen.

  


  
    4. Kapitel


    Müde öffne ich meine Augen und blinzle in die ersten Sonnenstrahlen.


    Es gibt ja diesen Aberglauben, dass der Traum aus der ersten Nacht in der neuen Wohnung wahr wird. Und ich habe beschlossen, dass ich den Aberglauben für meine Situation etwas umwandeln werde.


    Sozusagen mein personalisierter Aberglaube ...


    Für mich erfüllt sich der erste Traum im eigenen Bett in der neuen Wohnung. Seufzend schließe ich meine Augen, kuschle mich zurück in mein Kissen und lasse meinen Traum in meinem Kopfkino Revue passieren.


     


    Zärtlich streichen weiche Hände über meinen Rücken, liebkosen mein Rückgrat und wandern langsam zwischen meine Schenkel. Kleine, scharfe Zähne knabbern an meiner Unterlippe, ehe sich unsere Zungen wild umschlingen.


    Ein sinnliches weibliches Seufzen erfüllt die Stille meines Schlafzimmers, während geschickte Fingerspitzen über meinen Kitzler kreisen.


    Quälend langsam beginnt sich mein Unterleib anzuspannen, in meinem Bauch zerplatzen glühende Funken und meine Atmung stockt.


    Süchtig nach mehr Nähe schicke ich meine Hände auf Reisen. Liebkose die weiche Haut ihrer Schenkel und lasse meine Finger um die Mulde ihres Bauchnabels kreisen.


    Ein Schauer erfasst Nicole und lässt die weiche Haut unter meinen Fingern leicht rau werden.


    Unbeirrbar erkunde ich ihren Körper weiter, gleite mit meinen Händen weiter nach oben und umfasse die weiche Unterseite ihrer Brüste.


    Schwer und warm presst sich das weiche Fleisch in meine Handfläche.


    Alleine sie zu berühren, zu schmecken und zu küssen ist das absolute Paradies für mich ...


    Süchtig nach mehr, spreize ich meine Schenkel und presse mich leise keuchend ihren Fingern entgegen.


    Geschwollen und tiefrot recken sich ihre Himbeernippel meinem Mund entgegen.


     


    Hungrig nach ihrem Geschmack lecke ich mir über die Unterlippe und beuge mich etwas weiter vor. Flatternd züngle ich über ihre Brustwarzen, koste das süße Aroma und genieße die Sinnlichkeit dieses Augenblicks ...


    Gekonnt erhöht sie den Druck ihrer Finger, reibt etwas schneller über meinen Knoten und treibt mich so immer höher ins Paradies.


    Stöhnend lasse ich mich fallen, gebe mich ihr hin und knabbere fester an ihrem Nippel.


    Der bittersüße Lustschmerz lässt sie leise aufschreien.


    „Das gibt Rache, meine Süße!“


    Nicoles Stimme streicht über meine vibrierenden Nerven, als sie mit zwei ihrer Finger gleichzeitig in meine Pussy eindringt. Hilflos kralle ich mich an ihrer Taille fest, grabe meine Fingernägel in ihr Fleisch und spüre, wie sich meine Zehenspitzen erregt zusammenziehen. Mein Unterleib beginnt zu krampfen und meine Beine zittern. Kleine Schweißperlen sammeln sich in meinem Nacken, laufen über meine Schulterblätter meinen Rücken hinab.


    Immer und immer wieder touchieren ihre Finger meinen G-Punkt. Süchtig nach den vielen Emotionen, die ihre Berührungen in mir auslösen, presse ich mich ihren Fingern entgegen. Heiße Blitze zucken durch meinen Unterleib und verglühen zu prickelnden Sternschnuppen, die einen wilden Feuertanz in meinem Bauch aufführen.


    Verloren treibe ich in der Welle meines Höhepunktes, reite ihre Finger und versinke im Strudel der Lust.


    Ich spüre, wie sich meine inneren Muskeln um ihre Finger krampfartig zusammenziehen.


    Nur bei ihr bin ich jemals so hoch geflogen ...


     


    Ich bin hoffnungslos verloren!


    Dieser eine Traum hat es geschafft, mich in einer Intensität zu erregen, wie es Jan in den vergangenen Jahren nur sehr selten geschafft hat.


    Nicole ...


    Diese faszinierende Frau geht mir dermaßen unter die Haut, dass sie mich sogar bis in meine Träume verfolgt.


    Verzweifelt versuche ich meinen erhitzten Körper etwas zu beruhigen, doch es gelingt mir nicht. Jeder noch so kleine Zentimeter meiner Haut sehnt sich nach ihrer Berührung, meine Lippen prickeln und zwischen meinen Schenkeln pocht es gierig.


    Kleine Schweißperlen sammeln sich an meiner Kehle und ich wälze mich unruhig durch mein Bett.


    Gott, bin ich erregt ...


    Alleine das Wissen, dass sich Nicole nur wenige Meter von mir entfernt in ihrer eigenen Wohnung befindet, verschlimmert meinen derzeitigen Zustand um einiges. Es wäre so leicht, zu ihr rüberzugehen, sie zu küssen und zu verführen.


    Zumindest theoretisch, denn praktisch fehlt mir ganz einfach der Mut dazu.


    Tief einatmend spreize ich meine Beine, streiche mit meinen Fingern über meine sensiblen Brustwarzen und kneife leicht zu.


    Der angenehme Schmerz schickt einen erneuten Schwall Feuchtigkeit zwischen meine Schenkel. Verspielt streiche ich über meinen Bauch, umrunde meinen Nabel und schicke mich selbst ins Verderben.


    Meine Nervenbahnen erbeben vor Erwartung, die Spitzen meiner Finger streichen sanft über meinen Kitzler, während ich nach Luft schnappe. Nass und geschwollen sehnt sich meine Scheide nach mehr.


    Langsam schiebe ich meine Finger tiefer zwischen meine Schamlippen, gekonnt stimuliere ich jede noch so verborgene erogene Zone.


    Nach Luft schnappend dringe ich in mich ein, touchiere meinen G-Punkt und übe mit meinem Handballen etwas mehr Druck auf meine Klitoris aus.


    Reibend stimuliere ich meine Vagina. Zwei meiner Finger bohren sich in mein pochendes Inneres, treiben mich an den Rand des Erträglichen.


    Zwirbelnd ziehe ich meine linke Brustwarze in die Länge, spanne mein Becken an und schicke mich selbst über die Klippe der Lust.


    Mich selbst betrügend schließe ich meine Augen und stelle mir vor, dass es Nicoles Finger sind, die mich berühren, dass es ihr Daumen ist, der sich auf meine Perle legt, und dass sie hier bei mir ist, während ich mich im Strudel meiner Lust verliere ...


     


    Zutiefst befriedigt und leicht zitternd, spüre ich, wie sich mein kompletter Körper entspannt. Eine angenehme postkoitale Mattigkeit breitet sich in mir aus und ich schließe erneut meine Augen und sinke in einen leichten, jedoch sehr erholsamen Schlaf.


    Das nächste Mal, als ich meine Augen öffne, fühle ich mich wie neu geboren.


    Träge strecke ich mich, strample die Decke von meinen Beinen und schwinge sie über meine Bettkante. Es wird Zeit, dass ich aufstehe und mich um die vielen anstehenden Dinge kümmere, die nur darauf warten, von mir erledigt zu werden.


    Laut gähnend, halte ich mir die Hand vor den Mund und tapse in mein Badezimmer.


    Eine Stunde später stehe ich frisch geduscht, angezogen und mit glatt geföhnten Haaren vor meinem Badezimmerspiegel und betone meine Wimpern mit schwarzem Mascara.


    Nach einem letzten prüfenden Blick auf mein Spiegelbild schalte ich das Licht aus und mache mich auf den Weg ins Wohnzimmer. Dank Luc und Anton habe ich endlich fertig aufgebaute und vor allem an ihrem Platz stehende Regale, die nur darauf warten, eingeräumt zu werden. Selbst die kleine Akazienholz-Kommode in meinem Schlafzimmer und das weiße Sideboard im Flur sind endlich fertig. Mit ein bisschen Glück sind bis heute Abend die meisten Umzugskisten aus meiner Wohnung verschwunden.


    Hungrig hole ich mir den letzten Joghurt aus dem Kühlschrank und notiere mir gedanklich, dass ich auch noch einkaufen gehen muss, wenn ich über das Wochenende nicht verhungern will.


    Die anstehenden Stunden vergehen wie im Flug und mit jeder Umzugskiste, die sich leert, mit jeder Stunde, die vergeht, werde ich nervöser.


    Unruhig stelle ich meine Büchersammlung in das Regal, sortiere sie nach Autor und falte den leeren Karton zusammen.


    Schritt für Schritt verwandelt sich meine Wohnung tatsächlich in ein gemütliches Zuhause. Gegen 17:00 Uhr mache ich mich auf den Weg zum nächsten Supermarkt und kümmere mich um den Einkauf. Doch das Einzige, woran ich denken kann, während sich mein Einkaufswagen immer mehr füllt, ist Nicole und die Tatsache, dass sie mich in weniger als drei Stunden abholt.


    Nervös und langsam, aber sicher kurz vor dem Durchdrehen biege ich in den Gang mit den Süßigkeiten ab und schnappe mir eine Packung Gummibären – Nervennahrung!


     


    ***


     


    Fluchend stehe ich vor meinem fast komplett leeren Kleiderschrank. Auf meinem Bett und dem kleinen Stuhl neben meinem Schlafzimmerfenster stapeln sich die Klamottenberge. In dem kompletten Zimmer gibt es keinen Zentimeter, auf dem kein Kleidungsstück von mir liegt ... Das Einzige, was in diesem Raum, im bildlichen Sinn, völlig unbekleidet ist, bin ich!


    Verflixt noch mal, wer hätte gedacht, dass es so verdammt schwer sein kann, sich für das richtige Outfit zu entscheiden?!


    Frustriert lasse ich mich auf mein Bett plumpsen und lasse meinen Blick über das Chaos gleiten, das ich angerichtet habe.


    Irgendeine von diesen Hosen muss doch die richtige für heute Abend sein. Oder soll ich lieber einen Rock anziehen?


    Irgendwie will ich sexy, jedoch nicht zu willig aussehen, ich will heiß sein, aber nicht so wirken, als hätte ich es nötig.


    Ach Schätzchen, du hast es aber nötig!


    Mein Unterbewusstsein schürzt missbilligend die Lippen, doch ich ignoriere es einfach und kümmere mich wieder um das Problem, dass Nicole in dreißig Minuten vor meiner Türe steht und ich in nichts weiter als meinen Dessous vor meinem leeren Kleiderschrank stehe.


    Argggghhhh ...


    Frustriert schließe ich kurz meine Augen, atme tief durch und schnappe mir meinen schwarzen knielangen Lieblingsrock und eine moosgrüne Bluse dazu.


    Zumindest werde ich Nicole die Türe nicht halb nackt öffnen, wobei das vielleicht nicht die schlechteste Idee gewesen wäre.


    Alleine wenn ich an die Möglichkeit denke, dass mein erotischer Traum heute Nacht vielleicht noch wahr werden könnte, bekomme ich schwitzige Hände, harte Nippel und einen Kloß im Hals.


    Angst, Nervosität und Vorfreude rauschen in einem gefährlichen Emotionsmix durch meine Adern.


    Oh Gott – ich glaube, ich war in meinem ganzen Leben noch nie so aufgeregt wie in diesem Augenblick.


    Auf meiner Unterlippe kauend, mache ich mich auf den Weg ins Badezimmer. Es wird wirklich Zeit, dass ich fertig werde. Nachdem ich meine froschgrünen Augen im rauchigen Smokey-Eyes-Look geschminkt habe, tusche ich meine Wimpern und trage einen leicht glänzenden Lipgloss auf.


    Fertig! Ich denke, ich bin endlich bereit fürs ‚Strawberry’s‘.


    Seit ich mich für dieses Leben entschieden habe, frage ich mich, wie es sich wohl anfühlen muss, in eine Lesbenbar zu gehen. Und jetzt ist es endlich so weit. Ich gehe in der Begleitung der faszinierendsten Frau, die mir jemals begegnet ist, aus.


    Ob das ein Date ist?


    In Anbetracht des Kusses, den wir geteilt haben, würde ich sagen, ja.


    Schnell werfe ich einen Blick auf die Uhr, die sich auf dem kleinen Display meines Radioweckers befindet: 19:59 Uhr.


    Leise vor mich hin schimpfend stürme ich in die Küche, schnappe mir die offene Flasche Weißwein, die sich in meinem Kühlschrank befindet, und gönne mir mehrere große Schlucke. Scheiß auf die Tüte Gummibären – in einer Situation wie dieser brauchen meine angespannten Nerven definitiv perfekt temperierten Alkohol ...


    Mich über mich selbst lustig machend, verdrehe ich meine Augen und halte mir das kühle Glas der Flasche an die Stirn.


    Ich benehme mich wie ein unreifer Teenie, dabei bin ich eine erwachsene Frau, die endlich ganz genau weiß, was sie will.


    Schluss mit diesem Theater!


    Fest entschlossen, diesen Abend zu genießen, gönne ich mir einen letzten Schluck und stelle den Weißwein zurück in den Kühlschrank.


    Die nächsten Stunden werden zeigen, ob ich ihn später wieder raushole, um mich restlos zu besaufen, oder ob ich stattdessen mit Nicole meinen Traum wahr werden lasse ... So oder so, ich werde es nie herausfinden, wenn ich mich weiterhin in meiner Küche verstecke und meine Nervosität im Alkohol ertränke.


    Sei nicht so verdammt feige!


    Das Läuten der Klingel reißt mich aus meinem Gedankenchaos. Die Frist meiner Unsicherheit ist abgelaufen – jetzt wird endlich das Leben gelebt, auf das ich mich so sehr freue!


    Unheilbar aufgeregt fahre ich mir ein letztes Mal mit den Fingern durch meine offenen, schulterlangen Haare und öffne die Türe.


    „Hallo schöne Frau.“ Nicoles Blick gleitet provokant langsam über meinen kompletten Körper. „Ich bin gekommen, um dich abzuholen!“


    Kribbelnd beginnt ein Sternschnuppenregen meinen Bauch in Flammen zu setzen.


    „Hi.“ Entsetzt stelle ich fest, dass meine Stimme vor lauter Nervosität eher wie das Piepsen einer Maus klingt.


    Reiß dich gefälligst zusammen, Laura!


    „Bist du bereit?“


    Um ehrlich zu sein: Nein!


    Doch ich spare mir meine Worte, denn ich habe das starke Gefühl, dass diese Frage rein rhetorisch gemeint war.


    „Klar. Ich hole nur schnell meine Handtasche und dann können wir auch schon los.“


    „Sehr schön. Die Mädels sind auch schon auf dem Weg.“


    Dieser Abend entwickelt sich langsam, aber sicher zu einem Sprung ins kalte Wasser. Aber nicht, weil ich mir plötzlich unsicher bin, oh nein, sondern eher, weil ich gerade richtig kalte Füße bekomme.


    Nicole sieht einfach nur umwerfend aus. Und dumm, wie ich bin, habe ich dauernd die ziemlich eindeutigen Bilder meines Traums im Kopf.


    Und die sind nicht gerade hilfreich ...


    Schwer schluckend wende ich meinen Blick von ihren rot geschminkten Lippen ab und hole meine Tasche.


    Ultranervös gehe ich zurück zu ihr und lasse meine Augen als Erstes über ihr Gesicht und dann über ihr Outfit gleiten.


    Glühend beginnen meine Lippen zu prickeln, die Luft um uns herum beginnt zu knistern und meine Finger kribbeln. Am liebsten würde ich sie packen, in meine Wohnung ziehen und jeden Zentimeter ihres Körpers küssen. Doch ich widerstehe diesem Drang und lächle sie nur unsicher an.


    Gerade als ich an ihr vorbeigehen will, legt sie ihre Hand auf meine Schulter und zwingt mich so, direkt neben ihr stehen zu bleiben.


    Alleine ihre Nähe sorgt dafür, dass mein Herz für einen gefährlich langen Augenblick zu schlagen aufhört.


    Würzig und zugleich süß, steigt mir der Duft ihres Parfüms in die Nase.


    Unsere Blicke treffen sich, während sich unser Atem vermischt.


    Schwer schluckend lecke ich mir über meine schlagartig viel zu trockenen Lippen.


    Ich bin verloren ...


    „Ich konnte den ganzen Tag an nichts anderes denken als daran, dich wieder zu küssen.“


    Rau und verschwörerisch legt sich ihre Stimme auf meine angespannten Nerven.


    Die Intensität dieses Augenblicks geht mir durch Mark und Bein.


    „Und warum küsst du mich dann jetzt nicht?“


    „Weil ich mir nicht sicher bin, ob du wirklich für das bereit bist, was da gerade zwischen uns passiert!“


    Ein äußerst berechtigter Einwand ...


    „Nicole. Küss mich!“


    Süchtig nach ihrer Nähe und nach dem Gefühl ihres Körpers an dem meinen, schlinge ich meinen Arm um ihre Taille und genieße es, ihr so nahe zu sein.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, schiebt sie mir mit der Spitze ihres Zeigefingers eine Haarsträhne aus dem Gesicht, ehe sie langsam auf mich zukommt.


    Endlich ...


    Unfassbar zärtlich streifen sich unsere Lippen. Die Spitzen unserer Nasen reiben leicht aneinander, während sich unsere Münder treffen.


    Süchtig nach ihr, öffne ich meinen Mund und sauge leicht an ihrer Unterlippe. Knabbernd beißt sie sich an der meinen fest, während ich meine Zunge langsam in ihren Mund gleiten lasse.


    Süß, heiß und leise keuchend erwidert sie meinen Vorstoß. Und ehe ich weiß, wie mir geschieht, verliere ich mich völlig in meiner Leidenschaft. Keuchend vergräbt sie ihre Finger in meinen Haaren, zieht meinen Kopf etwas nach hinten und erhöht zugleich die Intensität unseres Zungenspiels. Aus dem sinnlichen, sehr zärtlichen Kuss wird ein wildes Vorspiel. Krachend schlagen unsere Zähne aufeinander, meine Hände legen sich besitzergreifend auf ihren Po und meine Finger graben sich durch den dünnen Stoff ihrer Jeans, direkt in das weiche Fleisch ihres Hinterns.


    Stöhnend schiebt sie ihre Hand zwischen unsere Körper, gleitet unter meine Bluse und umfasst meine Brust. Reibend liebkost ihr Daumen meine Brustwarze. Sehnsüchtig anschwellend presst sich mein Nippel gegen ihren Finger.


    Mehr, ich will mehr und immer mehr!


    Atemlos umschlingen sich unsere Zungen. Mein Verstand ist zu keinem vernünftigen Gedanken mehr fähig, während ich mich ihr völlig hingebe und zugleich ihre Hingabe fordere.


    Nicoles Finger schieben den dünnen Spitzenstoff meines BHs nach unten. Das Gefühl ihrer Fingerspitzen, die meinen Nippel zwirbeln, entlockt mir einen leisen Schrei.


    Atemlos und schwer keuchend unterbreche ich unseren Kuss, schließe meine Augen und konzentriere mich nur noch auf die Gefühle, die sie in mir auslöst.


    „Verdammt! Bei dir verliere ich völlig die Kontrolle!“


    Nicoles Wörter lösen einen heftigen Schauer der Lust aus, der mich erbeben lässt.


    Stöhnend winde ich mich unter ihrem intensiven Blick, mein Rücken wird zum Hohlkreuz und das Zupfen ihrer Finger wird härter. Bittersüßer Lustschmerz schießt mir ins Höschen, das bereits leicht feucht an meinen pochenden Schamlippen klebt.


    Blinzelnd öffne ich meine Augen und ertrinke in den blauen Tiefen der ihren.


    Süchtig nach ihrem Geschmack, fahre ich mir mit der Zunge über die Lippen, auf denen ich noch immer den Nachhall ihres Kusses spüre.


    Die Tatsache, dass wir mal wieder mitten im Treppenhaus, gut sichtbar für die restlichen Nachbarn, die Kontrolle über uns verloren haben, schleicht sich in mein Bewusstsein und entlockt mir ein leises Lachen.


    Wie über sich selbst verwundert, schüttelt Nicole kurz ihren Kopf, ehe sie ein letztes Mal sanft über meinen Nippel streicht und ihre Hand unter meiner Bluse herauszieht.


    „Was zur Hölle stellst du nur mit mir an?“


    „Dasselbe wollte ich dich auch gerade fragen!“


    Fasziniert beobachte ich Nicole dabei, wie sie geräuschvoll ausatmet, sich zu mir vorbeugt und mir einen harten, besitzergreifenden Kuss auf die Lippen drückt.


    „Lass uns gehen, die anderen fragen sich bestimmt schon, wo wir bleiben.“


     


    Wie selbstverständlich schnappe ich mir ihre Hand, verschlinge meine Finger mit den ihren und werfe Nicole einen amüsierten Seitenblick zu.


    Der perfekte Start in eine aufregende Nacht ...


    Schweigend steigen wir die vielen Stufen nach unten. Und während ich mich unerlässlich frage, wie diese Nacht wohl enden wird, kann ich nichts gegen das glückliche Lächeln tun, das sich auf meine noch immer prickelnden Lippen gelegt hat.

  


  
    5. Kapitel


    Meine Hoffnung, dass sich das wilde Prickeln in meinem Bauch, bis wir beim ‚Strawberry’s‘ ankommen, in Luft aufgelöst hat, hat sich als sinnlos herausgestellt.


    Denn es ist eher das genaue Gegenteil passiert ...


    Mit jedem Blick, den wir uns während der Fahrt in der U-Bahn zugeworfen haben, ist es schlimmer geworden.


    Nicole ist eine unheimlich attraktive Frau, und ich kann nicht umhin, sie zu begehren.


    Ihre langen kastanienbraunen Haare hat sie in einer lockeren Hocksteckfrisur gebändigt. Das Strahlen ihrer azurblauen Augen in Kombination mit ihren kirschroten Lippen sorgt dafür, dass ich an nichts anderes denken kann als daran, sie immer und immer wieder zu küssen.


    Doch was soll ich sagen? Mir fehlt der Mut!


    Und das liegt nicht einmal nur daran, dass Nicole eine Frau ist und ich wirklich nicht weiß, wie unser direktes Umfeld darauf reagieren würde, wenn ich mich nah an sie lehne, sie in meine Arme ziehe und sie mitten in der U-Bahn wild küsse.


    Sondern auch daran, dass ich noch nie ein Mensch war, der vertraute Zärtlichkeiten in der Öffentlichkeit ausgetauscht hat.


    Zumindest bis jetzt, denn in diesem Augenblick würde ich ihr nur zu gerne einen Zungenkuss verpassen ...


     


    Gute fünfzehn Minuten und vier Haltestellen später steigen wir endlich aus der Bahn aus und gehen das letzte Stückchen zur Bar zu Fuß.


    Um ehrlich zu sein, dachte ich nicht, dass es möglich ist, dass ich noch nervöser werde, doch ich werde gerade eines Besseren belehrt. Denn jetzt, wo ich die dicke, pink-rot leuchtende Erdbeere über der schwarzen Holztüre leuchten sehe, habe ich das Gefühl, dass ich kurz vor einem Herzinfarkt stehe. Nervös wische ich meine schwitzigen Handflächen an dem Stoff meines Rocks ab und sehe unsicher zu Nicole rüber.


    Was ist, wenn ich mich blamiere?


    Oder wenn ich da nicht reinpasse?


    Vielleicht sollte ich lieber gehen?


    Nachsichtig ihre Augenbrauen in die Höhe ziehend, sieht sie mir tief in die Augen, während ihre Mundwinkel amüsiert zucken.


    „Was ist los, Schatz?“


    Schatz? Dank ihres Kosenamens ist mein Adrenalinspiegel nur noch mehr angestiegen!


    „Ich hab Herzrasen.“


    Ein Blick und ein vertrauter Kosename von dieser Frau reichen aus, um mich völlig aus der Bahn zu werfen.


    „Und warum?“


    Ganz einfach, weil du mich gerade Schatz genannt und mich dabei so liebevoll angesehen hast ...


    „Keine Ahnung. Es ist gerade etwas viel.“


    „Hör mir zu, Laura. Die Mädels da drinnen sind alle super und sie freuen sich darauf, dich kennenzulernen. Und glaube mir, viele von ihnen haben ganz genau denselben Lebensweg hinter sich, den du gerade für dich gewählt hast. Viele Frauen haben jahrelang in einer heterosexuellen Beziehung gelebt, ehe sie sich eingestanden haben, dass ein Mann doch nicht das ist, was sie wirklich wollen. Andere hingegen sind bi. Und wiederum andere haben von Anfang an instinktiv gespürt, dass sie nicht auf der Suche nach einem Mister Perfect sind, sondern nach der Queen ihres Herzens.“


    „Auf der Suche nach der Queen also? Interessant!?“


    „Oh ja, diese Suche kann definitiv interessant sein ...“


    Das amüsierte Funkeln in ihren Augen verwandelt sich in ein loderndes Feuer, das heiße Funken in meinem Bauch auslöst.


    Das elektrische Surren, das die Atmosphäre um uns immer dann bekommt, wenn wir kurz davor sind, die Kontrolle über unsere Sehnsüchte zu verlieren, liegt erneut in der Luft und ich verliere den Kampf gegen meine Selbstbeherrschung!


    Übermütig schlinge ich ihr meine Arme um den Hals, presse sie mit dem Rücken gegen die Hauswand links neben der Eingangstüre und erobere stürmisch ihren Mund.


    Sanft, warm, weich und unfassbar heiß empfängt mich die Höhle ihres Mundes. Unsere Zungen treffen sich vertraut, nehmen ihren wilden Tanz sofort auf und stoppen erst wieder, als wir beide atemlos und erregt sind.


    „Und woher weiß ich, dass ich meine Queen gefunden habe?“


    Das rosa Licht der überdimensionalen Erdbeere, die direkt über unseren Köpfen hängt, legt sich auf ihre Gesichtszüge.


    An ihrer Mimik erkenne ich genau, dass meine Frage sie aus der Balance gebracht hat. Aber das ist auch gut so. Es ist immerhin nur fair, wenn es mir auch mal gelingt, ihr Leben auf den Kopf zu stellen. Denn seit unserem ersten Kuss weiß ich überhaupt nicht mehr, wo unten und wo oben ist – alles, was ich weiß, ist, dass ich den Geschmack ihrer Lippen immer und immer wieder kosten will!


    Für einen Moment sehen wir uns nur schweigend an, ehe sie nachdenklich den Kopf schief legt und mich genauer ansieht.


    „Lass uns reingehen. Ich brauche jetzt dringend einen Tequila!“


    Oh ja, und zwar eine komplette Flasche!


    Dank meiner geheimen Sehnsüchte habe ich mein komplettes Leben verändert. Jans Herz ist wegen mir gebrochen, ich bin in eine neue Wohnung gezogen und habe angefangen mich meinem wirklichen Ich zu stellen. Jetzt stehe ich mitten in Berlin, vor der attraktivsten Frau, die mir jemals begegnet ist, und frage mich, ob sie vielleicht die Richtige für mich ist, während über unseren Köpfen eine überdimensionale Erdbeere die Straßen beleuchtet und ich mich nach ihren Küssen und Unmengen von Tequila sehne.


    „Na dann los ...“ Fest entschlossen, mir meine Unsicherheit nicht länger anmerken zu lassen, öffne ich die schwere Holztüre und halte sie ihr auf. „Ladys first!“


    Grinsend deutet sie eine Verbeugung an, ehe sie die Bar betritt.


    Ich folge ihrem Beispiel und ignoriere die Nervosität, die durch meine Adern rauscht.


    Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht genau, wie ich mir das Innere des ‚Strawberry’s‘ vorgestellt habe, doch das, was ich sehe, gefällt mir ausnahmslos gut.


    Es ist deutlich zu erkennen, dass dieser Laden nicht von Männern geführt wird. Ich weiß nicht genau, wie ich es beschreiben soll, aber die vielen kleinen Details, die für das komplette Ambiente verantwortlich sind, sprechen ganz klar für eine weibliche Führung.


     


    Gleich neben der Eingangstüre hängen zwölf Skizzen von verschiedenfarbigen Zebras, wobei ich wirklich mehrmals hinsehen muss, bis ich bemerke, warum ich den Anblick so skurril finde. Jedes dritte von diesen Zebras hängt verkehrt herum an der Wand.


    Die Art und Weise, wie sie in den giftgrünen Bilderrahmen mit dem Kopf nach unten an der blutroten Wand hängen, bringt perfide auf den Punkt, wie ich mich gerade fühle.


    Neugierig lasse ich meinen Blick weiter durch die Bar schweifen, schwarze Holztische werden von weißen Stühlen umzingelt. Blutrote Windlichter flackern im hellen Schein der Teelichter, die sich in den Gläsern befinden. Die fantastische Stimme von Barry White mischt sich unter das Gemurmel und das Lachen der anwesenden Frauen.


    Die Bar wird von jeder Menge Spiegeln und dunklem Holz dominiert. Unzählige Flaschen säumen die Regale, bunte Liköre und klarer Schnaps funkeln leicht im dämmrigen Licht.


    Neugierig sehe ich mich um, lasse meine Blicke über die vielen Details der Bar und deren Gäste schweifen. Die schwarzen Barhocker, die mit weißem Leder bezogen sind, sind allesamt besetzt. Neben einem der runden Tische entdecke ich Nicole, die geduldig auf mich wartet. Um sie herum stehen vier Frauen, deren Blicke prüfend über meinen Körper gleiten.


    Mein Fluchtreflex schreit mich laut an, dass ich schnell das Weite suchen soll, doch ich unterdrücke ihn, atme tief durch und gehe zu Nicole.


    Es wird verdammt noch mal Zeit, dass ich mich endlich amüsiere ...


    Lachend wirft Nicole ihren Kopf in den Nacken und umarmt eine kleine rothaarige Frau.


    Und ohne dass ich es verhindern kann, bohrt sich ein fieser Stich mitten in mein Herz.


    Ach du große Scheiße! Ich bin eifersüchtig!


    In all den Jahren an Jans Seite war ich nie auch nur eine Minute lang auf irgendeine andere Frau eifersüchtig. Doch kaum küsse ich ein paar Mal meine Nachbarin, stelle ich unbewusst Besitzansprüche auf sie ...


    Verwirrt schüttle ich den Kopf und versuche meine Emotionen zu sortieren.


    Seit ich die vielen Fotos in Nicoles Wohnung gesehen habe, weiß ich, dass sie viele Freundinnen hat. Und das ist ja auch gut so, doch was ist, wenn eine von den anwesenden Frauen ihre Exfreundin ist?


    Oder wenn zwischen ihr und einer der anderen anwesenden Frauen etwas läuft?


    Ich weiß nicht warum, aber bei Nicole habe ich nicht auf meinen Selbstschutz geachtet. Und jetzt, wo ich mich kopfüber in das, was sich da zwischen uns gerade entwickelt, reingestürzt habe, spüre ich, dass ich mich verdammt angreifbar gemacht habe.


    Als ich mich für diese Wohnung entschieden habe, war das auch gleichzeitig der erste Schritt in mein neues Leben. Aber ich konnte doch nun wirklich nicht wissen, dass mir sobald, nachdem ich mich von Jan getrennt habe, meine Queen, wie Nicole es nennt, über den Weg läuft. Einerseits bin ich noch nicht wirklich bereit für eine neue Beziehung, aber andererseits muss ich der Sache zwischen ihr und mir einen Namen geben. Es mag sein, dass es Menschen gibt, die so gelassen sind, dass sie alles einfach nur auf sich zukommen lassen. Doch so war ich noch nie. Ich muss immer jede Gefühlsregung domestizieren und analysieren, sonst verliere ich noch völlig die Kontrolle über mein naives Herz ...


    Verdammt!


    Wenn ich so weitermache und mir weiterhin in dieser Geschwindigkeit den Kopf über alles und jeden zerbreche, mache ich mich noch völlig verrückt.


    Ich sollte wirklich lernen, endlich mal etwas entspannter zu werden!


    Als ich endlich bei Nicole und ihren Mädels ankomme, habe ich es geschafft, das ekelhafte Gefühl der Eifersucht aus meinem Nervenzentrum zu vertreiben. Ihr Blick streift den meinen, fesselt ihn an sich und signalisiert mir, dass ich mich endlich etwas entspannen soll. Wie selbstverständlich legt sie ihren Arm um meine Taille und zieht mich an sich. „Also, Mädels, das ist Laura. Meine neue Nachbarin.“


    Ihre besitzergreifende Umarmung verrät allen Anwesenden, dass ich deutlich mehr bin als nur ihre Nachbarin. Aber für eine andere Bezeichnung für das, was da zwischen uns läuft, ist es eben einfach noch zu früh.


    „Hi Laura, ich bin Susanne.“


    Die rothaarige Frau, die Nicole vorhin umarmt hat, steht als Erstes auf, um mich zu begrüßen. Prüfend sehe ich ihr in die Augen, doch ich kann nur aufrichtiges Interesse erkennen. Falls zwischen ihr und Nicole tatsächlich etwas läuft, lässt sie es sich wirklich nicht anmerken ...


    „Hallo Suanne, es ist schön, dich kennenzulernen.“


    Als Nächstes gleitet mein Blick zu einer großen, sehr schlanken Frau, die kurze blonde Haare hat. Sie war genau wie die rothaarige Susanne auf mehreren der Fotos, die ich in Nicoles Flur hängen sehen habe.


    „Hi, ich bin Maria.“


    „Ich bin Laura.“


    „Hey Laura, es ist echt schön, dich mal kennenzulernen, Nicole hat uns schon viel von dir erzählt.“


    „Ach wirklich?“ Fragend sehe ich Nicole an, doch die zuckt nur entspannt mit ihren Schultern. Die Rothaarige lacht fröhlich. „Oh ja!“


    Ich entschließe mich dazu, ihr ‚Oh ja‘ unkommentiert zu lassen.


    Die nächste von Nicoles Freundinnen schnalzt laut mit der Zunge, ehe sie mich in eine feste Umarmung zieht.


    „Ich bin Alina, aber die Mädels nennen mich nur Blacky!“


    Blacky? Was für ein merkwürdiger Spitzname.


    Im Gegensatz zu Susanne ist mir Blacky jedoch sofort sympathisch.


    Ihre langen schwarzen Haare reichen ihr fast bis zum Ellenbogen. Ganz im Gegensatz zu ihrem komplett schwarzen Outfit ist ihr Make-up ziemlich farbenfroh. Der neonpinke Lidschatten, der ihre sturmgrauen Augen betont, passt perfekt zu ihren violett geschminkten vollen Lippen. Der Ring in ihrem rechten Nasenflügel und das Zungenpiercing, das ab und an zu sehen ist, passen perfekt zu ihrer lockeren, ziemlich ungezwungenen Art.


    Nicole gibt mir einen leichten Stups und schiebt mich zu dem freien Stuhl, der sich direkt neben dem ihren befindet.


    Langsam setze ich mich hin und meine Augen werden von den intensiven pinken Haaren der vierten von Nicoles Freundinnen angezogen.


    „Ich bin Heidi ...“ Langsam öffnet sie ihre Lippen und lässt eine dicke Kaugummiblase zerplatzen. „... ich freue mich, dich kennenzulernen. Nicole hat erzählt, dass du in der Wohnung gegenüber von ihr eingezogen bist.“


    „Ja, das bin ich, oder vielmehr gesagt, ich bin gerade dabei. Bis meine Wohnung wirklich fertig ist, wird es wohl noch eine Zeit lang dauern.“


    „Oh ja, das kenne ich. Falls du noch Hilfe brauchst, sag Bescheid. Zusammen schaffen wir das ganz schnell, Girlpower, du weißt ja.“


    Sie zwinkert mir freundlich zu, ehe sie Nicole ansieht und ihr tief in die Augen sieht. Erstaunlicherweise verschläft meine Eifersucht diesen Blickkontakt völlig.


    Der Blickaustausch zwischen Heidi und Nicole kommt mir eher so vor, als würde Heidi Nicole stumm mitteilen, dass sie mich mag.


    Irgendwie kommt es mir gerade so vor, als hätte ich unwissend eine Art Einstellungstest bestanden ...


    Trotz der Tatsache, dass diese fünf Frauen, Nicole inbegriffen, alle sehr unterschiedlich sind, und das nicht nur vom Optischen her, scheinen sie sich alle sehr nahezustehen. Ich kann also durchaus verstehen, dass es Nicole wichtig ist, dass sich die Frau, mit der sie heiße Zungenküsse austauscht, mit ihren Freundinnen versteht.


    „Pass bloß auf, es kann durchaus passieren, dass ich dein Angebot annehme.“


    Erneut lässt sie eine Kaugummiblase zerplatzen. „Das will ich doch hoffen!“


    Nicole beobachtet mich dabei, wie ich mich langsam, aber sicher etwas entspanne. Bis auf Susanne finde ich alle sehr nett und ich würde mich wirklich freuen, wenn wir uns alle gut verstehen und sich eine Freundschaft entwickeln würde.


    Was auch immer sie in meinem Blick gelesen hat, es scheint ihr zu gefallen. Leicht den Kopf schüttelnd bestellt sie bei der Bedienung eine Runde doppelten Tequila, ehe sie mich auffordernd ansieht, damit ich mir bestelle, was ich neben den Tequila-Shots trinken möchte. Am liebsten würde ich mir eine Maracujaschorle bestellen, doch da die anderen Mädels alle Weingläser vor sich stehen habe, beschließe ich kurzerhand mich anzuschließen und bestelle mir einen Chardonnay.


    Wenn es um kühlen Weißwein geht, bin ich mehr als bereit, mich zu opfern ...


    Scheiße! Für ein gutes Glas Weißwein bin ich in Notsituationen durchaus bereit, beschaffungskriminell zu werden ...


    Mein Unterbewusstsein flüstert mir verschwörerisch zu, dass ich mehr als bereit bin für die nächste Liebe meines Lebens!


    Und das erste Mal seit einer gefühlten Ewigkeit bin ich durchaus gewillt, ihm zuzustimmen!


    An Nicoles Seite lecke ich nicht nur einmal das Salz von meinem Handrücken, ehe ich den Tequila trinke und in die Zitrone beiße. Doch mit jedem Glas, das brennend durch meine Kehle läuft, spüre ich, wie mehr und mehr die Anspannung der letzten Wochen von meinen Schultern fällt.


    Leicht beschwipst unterhalte ich mich mit Blacky über das Tattoostudio, das sie zusammen mit Heidi vor knapp einem Jahr eröffnet hat.


    Die Stimmung um uns herum wird immer ausgelassener und ich muss sagen, dass ich mich im ‚Strawberry’s‘ außerordentlich wohlfühle. Marias Blick gleitet immer wieder über mein Gesicht, ehe sie prüfend zu Susanne sieht.


    Heute Nacht ist nicht der richtige Zeitpunkt dafür, aber ich bin fest entschlossen, Nicole in nächster Zeit nach ihr zu befragen. Und ich bin mir verdammt sicher, dass sie entweder vor Kurzem erst eine Affäre mit ihr hatte oder die beiden mal zusammen waren.


    Gerade als ich aufstehe und durch die vielen Tische in Richtung der Toiletten gehe, sehe ich im Augenwinkel, wie eine junge, sehr attraktive Frau auf mich zukommt. Ihr Blick gleitet provozierend über meine Beine, über meine Brust, hinauf in mein Gesicht. Perplex bleibe ich stehen, erwidere ihren eindringlichen Blick und ziehe fragend eine Augenbraue nach oben.


    Wow ... wieder eine Premiere! Ich befinde mich zum ersten Mal in meinem Leben mitten in einer Lesbenbar, amüsiere mich prächtig und werde das erste Mal von einer Frau angeflirtet.


    Yeah! Das fühlt sich so was von gut an!


    „Hey ...“


    Selbstsicher bleibt sie direkt vor mir stehen und sieht mir tief in die Augen.


    Ich beschließe es ihr gleichzutun. Gut gelaunt erwidere ich ihr Lächeln.


    „Hey ...“


    „Ich habe dich hier noch nie gesehen. Bist du neu in Berlin?“


    „In Berlin nicht, aber in diesem Leben.“


    „Aha, dir steht eine interessante Zeit bevor.“


    „Ja, das habe ich auch schon bemerkt.“


    Ich spüre Nicoles Blick in meinem Rücken.


    „Bist du mit jemandem hier? Oder kann ich dich auf einen Drink einladen?“


    „Ich bin mit meiner Nachbarin hier, Nicole.“


    Und wieder ärgere ich mich darüber, dass ich keine wirkliche Bezeichnung für das habe, was zwischen meiner Nachbarin und mir läuft.


    Den Kopf leicht schief legend reicht sie mir ihre Hand. „Ich bin Steffie.“


    „Ich Laura.“


    Steffies Händedruck ist fest und selbstsicher, und sie ist mir auf Anhieb sympathisch.


    Doch das verräterische Kribbeln, das ich früher bei Marijon fühlte und nun bei Nicole verspüre, bleibt aus.


    Ihr Blick schweift über meine Schulter und direkt zu dem Tisch mit den Mädels, an dem auch Nicole sitzt.


    „Und sie ist wirklich nur deine Nachbarin?“


    „Um ehrlich zu sein, ist das ziemlich kompliziert! Warum fragst du?“


    „Es ist nicht meine Art, mich irgendwo dazwischenzudrängen. Und ihrem Blick nach zu urteilen, gehörst du ihrer Meinung nach definitiv zu ihr!“


    Überschwängliche Freude breitet sich in mir aus, dann bin ich also nicht die Einzige, die heute Abend Bekanntschaft mit ihrer Eifersucht gemacht hat – sehr schön!


    Für ein paar Sekunden sehen wir uns schweigend in die Augen, ehe sie leise lacht und mir mit ihrem rechten Zeigefinger sanft über die Wange streicht.


    „Du bist verdammt süß, Laura. Doch ich glaube, dass ich bei dir schon zu spät bin.“


    Fast schon widerwillig löst sie ihren Finger von meiner Haut und atmet tief ein.


    „Hör mir zu, falls es dir mal zu kompliziert sein sollte ... ich bin fast jedes Wochenende hier und ich freue mich, wenn du deine Meinung änderst und dich zu mir setzt! Ich bin mir verdammt sicher, dass wir beide perfekt harmonieren würden!“


    Mir ein letztes Mal in die Augen schauend, dreht sie sich um und lässt mich perplex stehen.


    Was war das denn gerade?


    Ich widerstehe dem Drang, einen Blick über meine Schulter zu Nicole zu werfen, und gehe weiter zu den Toiletten.


    In meinem Leben wurde ich schon verdammt oft angeflirtet, aber nie hat es sich so angefühlt wie gerade eben. Wenn ich mich richtig erinnere, dann habe ich in meinem letzten Buch die Passage gelesen, in der die lesbische Hauptprotagonistin ihrer heterosexuellen Freundin erklärt hatte, dass das Leben als Lesbe in manchen Situationen um einiges intensiver ist, als man es sich als Außenstehender vorstellen kann. Bis gerade eben habe ich nicht verstanden, was sie damit gemeint hat. Doch jetzt, nach der Begegnung gerade eben, kann ich ihr nur zustimmen!


    Im Flur bleib ich erstaunt stehen und werfe einen verwirrten Blick auf die zwei Toilettentüren, die sich direkt vor mir befinden.


    Warum zur Hölle gibt es bitte in einer Lesbenbar eine Herrentoilette?


    Soll das ein Witz sein?


    Befindet sich dahinter etwa das geheime Schnapslager oder vielleicht der Tresor der Europäischen Zentralbank?


    Neugierig, wie ich nun mal bin, öffne ich die Türe, auf der in weißen Großbuchstaben ‚Herren‘ steht, und sehe mich genauer um.


    Zu meiner grenzenlosen Enttäuschung befindet sich dahinter tatsächlich eine Toilette, doch die ist, wie nicht anders zu erwarten, völlig leer.


    Fest entschlossen, das zu ändern, gehe ich zu einer der Kabinen und hebe meinen Rock an.


    Es wäre doch wirklich schade, wenn diese Klos niemals benutzt werden würden ...


    Lachend setze ich mich auf die Brille und denke über die skurrile Situation nach, in der ich mich gerade befinde.


    Der Tequila in meinem Blut sorgt dafür, dass ich immer lauter lachen muss, und jetzt bin ich schlagartig heilfroh über den eklatanten Herrenmangel in dieser Lesbenbar ...


     


    ***


     


    Nachdem ich mein Erscheinungsbild im Spiegel gecheckt habe, wasche ich mir die Hände und atme tief durch.


    So verrückt mein Leben im Moment auch sein mag, ich fühle mich so locker und unbeschwert wie schon lange nicht mehr!


    Mich ein letztes Mal in der leeren Toilette umsehend, verlasse ich diesen merkwürdigen Ort und mache mich auf den Weg zurück zu Nicole.


    Gerade als ich an der Bar vorbeigehe, stellt sie sich mir direkt in den Weg. In ihren blauen Augen funkelt es wütend, und ich weiß gerade nicht, was ich verbrochen habe?!


    Hätte ich vielleicht nicht in die Herrentoilette gehen dürfen ...?


    „Wo warst du?“


    Oh ja, sie ist echt sauer auf mich. Aber warum?


    „Auf der Toilette.“


    Fragend sehe ich sie an, doch Nicole scheint fest entschlossen, noch wütender zu werden.


    Ach du je, wenn sie so weitermacht, gibt das eine echte Szene mitten im ‚Strawberry’s‘.


    „Nein, warst du nicht.“


    Okay, genug ist genug ...


    „Und wie kommst du darauf, dass ich nicht auf der Toilette war?“


    Falls meine Stimme gerade etwas zickig klang, war das nicht beabsichtigt – wirklich ...


    „Weil ich nachgesehen habe.“


    Ach du heilige Scheiße!


    „Hattest du etwa Angst, dass ich mich verlaufe? Oder warum spionierst du mir nach?“


    „Was läuft hier, Laura?“


    „Wie merkwürdig, diese Frage wollte ich dir auch gerade stellen!“


    Schnaufend stützt sie die Hände in den Hüften ab und sieht mich vorwurfsvoll an.


    Ich erkenne den Augenblick, an dem sie realisiert, dass sie mir tatsächlich mitten in der Bar, vor allen Anwesenden, eine Szene macht. Auf ihren Wangen breitet sich ein leichtes Rot aus und sie beißt sich verlegen auf die Lippen.


    „Lass uns draußen weiterreden!“


    Das ist mir nur recht ...


    Ich hasse peinliche Szenen mit neugierigen Zuschauern, denn die verhindern eine unerkannte Wiederkehr und mir gefällt die Bar und ich habe definitiv vor, wiederzukommen.


    Irgendjemand muss sich ja schließlich um die verlassene Herrentoilette kümmern ...


     


    Draußen auf dem Gehsteig dreht sie sich langsam zu mir um und fährt sich mit der Handfläche über die Stirn.


    „Es tut mir leid, Laura!“


    Selbst wenn wir wütend aufeinander sind, beginnt die Luft um uns herum vor Begierde zu knistern. In meinem Bauch breitet sich das allzu bekannte Knistern aus und meine Lippen prickeln sehnsüchtig.


    Leise fluchend schafft Nicole etwas mehr Abstand zwischen uns und lehnt sich mit dem Rücken gegen die Hauswand.


    Habe ich zu viel getrunken?


    Oder warum verstehe ich überhaupt nicht, was hier gerade los ist?


    „Verrätst du mir, warum du so wütend auf mich bist?“


    „Ich bin nicht wütend!“


    „Vor einer Sekunde warst du das aber noch. Verdammt, Nicole! Du hast mir vor allen Anwesenden eine Szene gemacht!“


    Das peinliche Schweigen, das sich jetzt zwischen uns ausbreitet, zieht sich unangenehm in die Länge.


    Mein alkoholisierter Verstand versucht zu analysieren, wie ich in diese verzwickte Lage gekommen bin, doch er scheitert kläglich.


    Tequila ...


    „Was zur Hölle ist denn nur los, Nicole?“


    Abwehrend zuckt sie mit den Schultern, ehe sie laut mit der Zunge schnalzt und irgendetwas über hinterfotzige Schlampen nuschelt.


    Von ihrem schrägen Verhalten völlig genervt, beschließe ich, dass der Abend für mich gelaufen ist.


    In der Sekunde, in der ich die schwarze Eingangstüre öffnen will, um meine Handtasche und meine Jacke zu holen, spüre ich ihre Hand auf meiner Schulter.


    „Geh nicht, ich erkläre es dir. Okay?“


    Geduldig, wie ich nun mal bin – Ironie pur –, drehe ich mich zu ihr um und sehe sie abwartend an. Wenn Nicole mir nicht innerhalb einer Minute eine Erklärung abliefert, bin ich weg.


    „Steffanie, die Frau, die dich da vorhin angebaggert hat, ist wie ein rotes Tuch für mich!“


    Die Augen verdrehend hebe ich fragend die Hände in die Luft.


    „Und? Was hat das mit mir zu tun?“


    „Als ich gesehen habe, wie sie dich anmacht, ist bei mir eine Sicherung durchgebrannt. Ich bin dir auf die Toilette gefolgt, doch da warst du nicht. Und als ich dann gesehen habe, dass Steffanie auch verschwunden ist, dachte ich, dass du und sie ... na ja, ich meine, dass ihr ...“


    Stotternd scheint ihr erst jetzt bewusst zu werden, wie unlogisch ihre Theorie eigentlich ist.


    „Bitte, Laura. Es tut mir wirklich leid! Ich habe mich wirklich total danebenbenommen!“


    Etwas milder gestimmt, atme ich mehrmals ein und aus.


    „Verrätst du mir bitte, warum sie für dich ein rotes Tuch ist?“


    „Muss das sein?!“


    „Oh ja!“


    „Na gut, aber nur, wenn du mir dann nicht mehr böse bist!“


    Das kann ich guten Herzens versprechen, denn böse bin ich ihr ja schon jetzt nicht mehr.


    „Einverstanden!“


    Was auch immer sie mir jetzt zu erzählen hat, es macht sie tierisch nervös. Unsicher leckt sie sich über die Unterlippe, während sie sich erneut an die Wand lehnt.


    „Susanne“, alleine die Erwähnung dieses Namens reicht aus, um mich erneut wütend werden zu lassen, „und ich waren vor einem Jahr zusammen. Nur wenige Wochen vor unserem zweiten Jahrestag habe ich sie dabei erwischt, wie sie mit Steffie rumgemacht hat. Ich hatte einen Schlüssel für ihre Wohnung und ich wollte sie überraschen. Mit roten Rosen und zwei Pizzas von ihrem Lieblingsitaliener bin ich also unangemeldet bei ihr aufgetaucht. Und da habe ich die beiden erwischt, komplett nackt, aufeinanderliegend mitten auf der Couch ...“


    Ach du Scheiße! Das ist verdammt heftig!


    Zumindest weiß ich jetzt, dass ich mir die Feindseligkeit, die schon den ganzen Abend von Susanne ausgeht, nicht nur eingebildet habe.


    „Das tut mir leid ...“


    Natürlich bekunde ich ihr mein Mitgefühl, auch wenn es mir genau genommen gar nicht leidtut. Natürlich will ich nicht, dass Nicole verletzt wird, aber ohne Susannes Fehler wäre Nicole jetzt noch vergeben und ich hätte keine Chance bei ihr.


    Auch wenn ich weiß, dass ich wahnsinnig egoistisch bin, kann ich mich einfach nicht anders verhalten.


    Wenn es um Nicole geht, bin ich bereit, mit allen Waffen einer Frau zu kämpfen.


    Wie heißt dieser eine Spruch gleich wieder?


    Im Krieg und in der Liebe ist alles erlaubt.


    Und verdammt noch mal, aber ich bin gerade wirklich auf dem besten Weg, mich so richtig in Nicole zu verlieben!


    Langsam gehe ich auf sie zu, stütze meine Hände neben ihrem Kopf an der kalten Hauswand ab und sehe ihr tief in die Augen.


    „Scheiße! Ich will ehrlich zu dir sein, Nicole. Es tut mir ganz und gar nicht leid. Im Grunde genommen muss ich jetzt da reingehen und mich bei Susanne bedanken. Denn wenn sie dich nicht betrogen hätte, könnte ich jetzt nicht das hier machen ...“


    Nicht in der Lage, mich auch nur eine Sekunde länger von ihr fernzuhalten, beuge ich mich zu ihr vor, lecke mit meiner Zungenspitze über ihre volle Unterlippe und beginne einen stürmischen Kuss. Knisternd lädt sich die Atmosphäre auf, in meinem Bauch flattern Hunderte von Schmetterlingen und zwischen meinen Schenkeln pocht es gierig.


    Von mir aus könnten sich tausend Frauen in dieser scheiß Bar befinden, es wäre mir völlig egal. Die einzige Frau, die ich wirklich begehre, steht direkt vor mir – gefangen zwischen meinem Körper und der Wand, leise in meinen Mund stöhnend.


    Unsere Zähne schlagen aufeinander, mein Puls rast und meine Sinne drehen durch.


    Gierig nehme ich mir immer mehr, löse meine Hand von der Wand und schiebe sie unter ihr Shirt, liebkose leicht die bebende Haut ihres Bauches, ehe ich sie auf ihre Brust lege.


    Fest und heiß umschließen meine Finger ihr festes Fleisch. Der weiche Stoff ihres BHs reibt über meine Handfläche, während meine Finger leicht ihre Knospe massieren.


    Verführerisch stöhnend drückt sie den Rücken durch, bietet sich mir an und knabbert leicht an meiner Lippe.


    Ich bin verloren ...


    In Nicoles Nähe fühle ich mich so unfassbar glücklich, dass es mir fast schon Angst macht. Am liebsten würde ich das Glück vakuumieren und es Portion für Portion jeden Tag aufs Neue genießen.


    Kurz bevor wir endgültig die Kontrolle über unsere Leidenschaft verlieren, stoppe ich den Kuss und sehe in ihre vor Lust verschleierten Augen.


    „Bist du dir wirklich sicher, dass du das willst?“


    Nicole weiß, dass sie meine erste Frau ist, und ich danke ihr für ihre Rücksicht.


    Aber alles, was ich in diesem Augenblick will, ist sie.


    Ich will ihre Haut auf der meinen spüren, sie kosten und lecken.


    „Ja, das bin ich!“


    „Dann lass uns unsere Sachen holen und von hier verschwinden! Ich kann es kaum erwarten, dich endlich in mein Bett zu locken ...“


    Ein leichtes Beben erschüttert die Grundfesten meiner Selbstbeherrschung, während meine Nervenenden zu glühen beginnen.


    Langsam kommt sie auf mich zu, ergreift meine Hand und haucht mir einen zart schmelzenden Kuss auf den Mund.


    „Ich will dich, Schatz!“


    Das übermütige Funkeln in ihren Augen schickt ein heißes Glühen zwischen meine Schenkel.


    Früher oder später wird mir diese Frau den Verstand rauben ...


    Ein Schwall Emotionen überschwemmt mein Herz und ertränkt es in den schönsten Emotionen. Ich weiß nicht, wo mich die Zukunft hinführen wird, aber was ich wirklich unbedingt will, ist, dass ich sie mit Nicole an meiner Seite bestreiten werde!

  


  
    6. Kapitel


    Lachend und vor Glück übermütig, steigen wir aus der U-Bahn aus und machen uns auf den Weg nach Hause.


    Seit wir das ‚Strawberry’s‘ unter den wissenden Blicken von Nicoles Mädels verlassen haben, hat sie meine Hand nicht ein einziges Mal losgelassen. Fast so, als hätte sie Angst davor, dass ich ihr davonrenne.


    Je näher wir unseren Wohnungen und somit auch ihrem Schlafzimmer kommen, umso schneller rast mein Puls durch meine Venen.


    Ätzende Unsicherheit legt sich auf meine Vorfreude, droht sie zu ersticken ...


    Was ist, wenn ich etwas falsch mache?


    Oder wenn ich mich nicht traue?


    Was passiert, wenn ich es nicht schaffe, sie zum Höhepunkt zu bringen?


    Ersetzen Lesben beim Sex den Penis durch Dildos und Vibratoren, oder ist der Sex so intensiv, dass weder ein echter noch ein unechter Schwanz gebraucht wird?


    Nervös sauge ich meine Unterlippe zwischen meine Zähne und kaue auf ihr herum.


    Vor lauter Nervosität sammeln sich kleine Schweißperlen in meinem Nacken und meine Atmung wird immer flacher.


    Lieber Gott, hilf mir ...


    Ich spare mir den Rest, der ungefähr so lauten würde:


    ... dass ich es schaffe, Nicole den Orgasmus ihres Lebens zu schenken, und dass ich beim Sex nichts vermisse!“


    Nicole scheint zu spüren, dass ich langsam, aber sicher kalte Füße bekomme.


    „Hast du mir gerade zugehört?“


    „Ähm ... was? Ja, natürlich!“


    Grinsend lehnt sie sich mit dem Rücken gegen ihre Wohnungstüre und sieht mich vorwurfsvoll an.


    „Ich habe dir gerade erzählt, dass ich gestern in meiner Badewanne ein Einhorn gesehen habe, das Schmetterlinge gepupst hat.“


    „Das hast du nicht! Oder?“


    Kreativ ist sie ja ...


    „Seit wir aus der U-Bahn ausgestiegen sind, bist du schrecklich angespannt. Was ist los, Süße?“


    Wie soll ich ihr das nur erklären?


    Wenn ich ihr offen und ehrlich sage, welche Sorgen ich mir gerade mache, wird sie mich wahrscheinlich auslachen.


    Oh Gott! Ich stelle mich ja schlimmer an als vor meinem ersten Mal ...


    Für gewöhnlich ist es der beste und leichteste Weg, einfach die Wahrheit zu sagen. Nervös und schrecklich aufgeregt, sehe ich ihr tief in die Augen, küsse sie leicht und atme tief durch.


    „Bevor du etwas sagst, lass uns erst reingehen, wir stehen mal wieder knutschend im Treppenhaus.“


    „Was hat dieses Treppenhaus nur an sich?“


    „Gute Frage, mein Schatz. Aber es muss definitiv mit dir zu tun haben, denn vor dir hatte der Hausflur nicht diese aphrodisierende Wirkung auf mich!“


    Ich weiß, was Nicole da gerade macht, sie versucht mir mit etwas Humor meine Nervosität zu nehmen, und was soll ich sagen? Es funktioniert.


    „Möchtest du ein Glas Wein? Ich hab extra für dich einen Chardonnay in den Kühlschrank gestellt.“


    Im Normalfall würde ich dankend ablehnen, mein Alkoholkonsum war für diese Nacht schon hoch genug. Aber dieser Abend ist kein normaler Abend, und etwas Alkohol könnten meine vibrierenden Nerven ganz gut vertragen.


    „Ja, sehr gerne.“


    Etwas ruhiger gehe ich ins Wohnzimmer und setze mich auf ihre Couch. Das Quietschen der Kühlschranktüre und das leichte Klirren der Gläser verraten mir, dass sie gleich zu mir kommt.


    Was soll ich nur tun?


    Vielleicht sollte ich endlich aufhören, mir den Kopf zu zerbrechen, und einfach auf meine Gefühle und mein Herz hören.


    Ich begehre diese Frau mit jeder Faser meines Körpers, also was soll schon schiefgehen? Im Grunde ist diese Sache doch ganz leicht. Immerhin ist mir der weibliche Körper um einiges vertrauter als der männliche, ich weiß, worauf ich besonders empfindlich reagiere und was mich besonders anturnt.


    Alles, was ich brauche, um Nicole glücklich zu machen, sind dieses Wissen und die vielen Emotionen, die ich für sie empfinde. Erneut erinnere ich mich an meinen heißen Traum und an meine Solonummer heute Morgen, und schlagartig ist meine ängstliche Unsicherheit wie weggeblasen.


    Tief in meinem Inneren weiß ich einfach, dass Nicole meine Queen ist, wir sind füreinander geschaffen, emotional wie körperlich!


     


    Glücklich lächelnd kommt sie auf mich zu, reicht mir mein Weinglas und stößt mit mir an.


    „Auf uns ...“


    Klirrend treffen die Ränder unserer Gläser aufeinander, ihr tief in die Augen sehend, nippe ich an dem kühlen Wein und genieße das Gefühl, wie er mir durch die Kehle rinnt. Nicole setzt sich direkt neben mich, ihre Hand legt sich auf mein Knie, liebkost sanft kreisend meine nackte Haut.


    „Das war ein interessanter Abend.“


    „Oh ja, allerdings!“


    Mit dem Glas in der Hand lehne ich mich in die weichen Polster der Rückenlehne und entspanne mich.


    „Kann ich dich etwas fragen, Nicole?“


    „Natürlich ...“


    „Warum gibt es in einer Lesbenbar ein Herrenklo?“


    Lachend kuschelt sie sich an mich, ihre Finger gleiten langsam Stück für Stück weiter unter meinen Rock. Zärtlich liebkost sie die sensible Haut meines Oberschenkels, löst eine Welle der Erregung in meinem Unterleib aus.


    „Soweit ich das weiß, ist das eine Vorschrift des Gesundheitsamts.“


    „Gibt es dann in Schwulenbars auch Mädchentoiletten?“


    „Davon gehe ich aus – gleiches Recht für alle.“


    Erneut genehmige ich mir einen Schluck des Chardonnays. Nicole stellt ihr Glas auf das kleine Tischchen neben der Couchlehne und dreht sich zu mir um. Tanzend erkunden ihre weichen Finger meinen glühenden Unterleib. Ihre Finger streichen über den dünnen Stoff meines Strings, massieren leicht meine geschwollenen Schamlippen.


    Seufzend schließe ich meine Augen, genieße ihre Berührung und lasse mich fallen.


    Knabbernd graben sich die scharfen Spitzen ihrer Zähne in meinen Hals, ihr heißer Atem streicht verlockend über mein Schlüsselbein.


    Geschickt schiebt sie ihre Finger unter den spitzenbesetzten Stoff und fährt provokant langsam durch meinen Spalt. An meinem Kitzler angekommen umkreist sie ihn langsam, zwickt leicht zu und massiert ihn rhythmisch.


    Stöhnend spreize ich meine Beine, biete mich ihr an und genieße die sinnliche Folter.


    Atemlos sehe ich sie an ...


    Zwei ihrer Finger dringen langsam in mich ein, dehnen mich und lösen ein heftiges Beben in meinem Schoß aus.


    „Du fühlst dich unglaublich an ... heiß, eng und nass!“


    Ihre Stimme klingt rau, die Pupillen in ihren Augen sind geweitet und ihr Atem kommt etwas zu schnell. Mit zitternden Fingern umfasse ich ihr Gesicht, küsse sie stürmisch und erobere ihren Mund. Heiß und rau berühren sich unsere Zungen, bestimmend schiebt sie ihre Finger tiefer in mein zuckendes Inneres, während sich unsere Zungen umschlingen. Zungenschlag für Zungenschlag ertrinke ich in unserer Leidenschaft.


    Ich will diese Frau ...


    Atemlos beende ich unseren Kuss, Nicole entzieht mir ihre Finger und steht auf.


    „Vertrau mir, Süße ...“


    Wahnsinnig erregt und mit wackeligen Beinen stehe ich auf und ergreife ihre ausgestreckte Hand.


    Nicoles Blick legt sich auf meine geschwollenen Lippen, ehe er hinab zu meinem Dekolleté wandert. Zufrieden bemerke ich, wie sich ihre Atmung automatisch beschleunigt.


    Diese unfassbar geheimnisvolle, attraktive und selbstsichere Frau will mich …


    Alleine dieses Wissen verhilft meinem nicht wirklich ausgeprägten Selbstbewusstsein zu einem enormen Wachstumsschub.


    Schweigend führt sich mich durch den Flur, doch anstatt mich in ihr Schlafzimmer zu bringen, dreht sie sich leise fluchend zu mir um und presst mich gegen die sonnengelbe Wand ihres Flurs. Ihre Hände fangen die meinen ein, pressen sie über meinem Kopf gegen die harte Wand.


    Ihre Atemzüge kommen nun immer schneller, undurchdringlich fesselt Nicole meinen Blick an den ihren, ihr Knie schiebt sich zwischen meine Beine und zwingt mich so, meine Schenkel etwas weiter zu spreizen. Schmerzlich erregt überlasse ich ihr die Führung. Und zum ersten Mal in meinem Leben spüre ich, wie unfassbar verführerisch es sein kann, die Kontrolle abzugeben!


    Leise seufzend spüre ich, wie sie mit ihrer linken Hand die Konturen meines Körpers nachfährt. Suchende Finger umkreisen meine harten Brustwarzen, streichen sanft darüber. Flink öffnet sie mit einer Hand die kleinen schwarzen Knöpfe meiner Bluse, umfasst meine Brustwarze und zwirbelt sie sanft, ehe sie etwas fester zuzwickt. Verwirrt spüre ich, wie der bittersüße Lustschmerz direkt von meinen Brüsten hinab in meinen Unterleib schießt. „Du bist so unfassbar schön ...“


    Ihre geflüsterten Worte streichen federleicht über meine glühenden Nervenbahnen. Hingebungsvoll legt sie ihre Lippen auf die meinen, umkreist mit ihrer Zunge die meine und entlockt mir ein wildes Stöhnen. Meine Sehnsucht nach ihren Händen auf meiner nackten Haut wird immer intensiver.


    Kleine Schweißtropfen sammeln sich in meinem Nacken, während sich unsere Zungen immer sehnsüchtiger umschlingen. Nicoles Hand legt sich auf meinen Oberschenkel und wandert langsam hinauf Richtung Norden ...


    Oben angekommen lässt sie ihre Fingerspitzen sanft über meine vor Lust pochenden Schamlippen streichen.


    Ich bin verloren ...


    Bis zu diesem Augenblick war mir nicht bewusst, dass die leichte Berührung von Fingern so intensiv sein kann. Jede noch so sanfte Zärtlichkeit schickt Stromstöße der Lust durch meine Adern. Endlich spüre ich, wie sie ihre Finger erneut unter den dünnen Stoff schiebt und mit ihrem Daumen in mich eindringt.


    Grelle Blitze zucken vor meinem Sichtfeld auf, meine Atmung stockt und mein Körper erbebt. Alleine der sanfte Druck, den sie auf meinen Kitzler ausübt, ihr eindringlicher Blick und ihr süßer Geruch schicken mich beinahe über den Rand des Erträglichen.


    Ein winziger Teil meines Gehirns realisiert, dass ich mich noch nie so frei und erregt gefühlt habe wie in diesem kostbaren Augenblick.


    Rhythmisch umkreist Nicole mit ihren Fingern mein angeschwollenes Knöpfchen.


    Lavaartige Hitze überrollt meine Nervenbahnen, während sich meine Lippen zu einem stummen Schrei öffnen. Meine Scheide ist vor ungestillter Leidenschaft so nass und angeschwollen, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis ich durch ihre Finger komme.


    Kreisend dringt Nicole mit ihren Fingern immer tiefer in mich ein, während ihr Daumen meinen Kitzler massiert.


    Das alles – dieser Moment und diese Frau – überschwemmt meine Gefühlswelt und ich muss meine Augen schließen, damit ich mich in diesem intimen Augenblick nicht verliere ...


    „Du gehörst mir, Laura ... Seit ich dich auf der Treppe gesehen habe, weiß ich, dass ich dich will!“


    Knabbernd beißt sie mir in die Unterlippe, raubt mir den Atem und mein Herz.


    „Schau mich an, meine Süße.“


    Stöhnend tue ich, was sie von mir verlangt.


    „Ich will nicht, dass du deine Empfindungen vor mir verbirgst!“


    In ihrem Blick gefangen, versuche ich verzweifelt, zumindest ein winziges bisschen meiner Selbstbeherrschung aufrechtzuerhalten. Als erstes Anzeichen meines nahenden Höhepunkts spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen vor Leidenschaft krümmen, meine Beine beginnen zu zittern und mein Atem kommt immer schneller. Flimmernde Punkte blitzen vor meinen Augen auf, während Nicole ihren Mund auf den meinen presst.


    Ich spüre, wie sie meinen lauten Schrei in sich aufsaugt, wie sie meine Hingabe genießt und dennoch immer mehr von mir fordert.


    Vor Leidenschaft völlig hemmungslos presse ich mich ihren Fingern entgegen. Leise wimmernd spüre ich, wie sich meine Pussy um Nicoles Finger zusammenzieht.


    In meinem glühenden Unterleib sammelt sich flüssige Lava, während meine Sinne zu explodieren beginnen. Kraftlos sinke ich gegen sie, schnappe nach frischem Atem und genieße die heiße Lust, die durch meine Adern rauscht.


     


    „Du bist wunderschön, wenn du dich in deiner Lust verlierst.“


    Nicoles Augen sind beinahe schwarz vor Begierde. Dieser Höhepunkt hat denselben Effekt wie drei Flaschen Weißwein – ich bin völlig entspannt.


    Zärtlich streicht sie mir mit ihrer Hand über die Wange und führt mich in ihr Schlafzimmer.


    Die kleine runde Kugelleuchte, die auf dem Siedeboard neben der Türe steht, taucht den Raum in eine schummrige, romantische Stimmung.


    Langsam drehe ich mich zu ihr um, löse die Spange aus ihren weichen Haaren und verteile sie über ihren Schultern.


    Als Nächstes umfasse ich den unteren Rand ihres Tops und ziehe es ihr über den Kopf. Süchtig nach ihrem Anblick gleitet mein Blick über ihre Brüste.


    Rund und voll, liegen sie in den spitzenbesetzten Körbchen ihres BHs.


    Sie ist wunderschön ...


    Mir auf die Lippe beißend öffne ich den silbernen Knopf ihrer Hose und ziehe sie ihr aus. Der sexy Anblick ihres kurvenreichen Körpers sorgt erneut für ein heftiges Pochen zwischen meinen Beinen. Sehnsüchtig sauge ich jedes noch so kleine Detail von ihr auf. Jedes Muttermal, jede Sommersprosse und jeder Zentimeter ihrer Haut brennt sich in mein Gedächtnis.


    Zärtlich lasse ich meine Fingerspitzen über ihre Arme gleiten, lasse sie leicht meine Fingernägel spüren und erobere ihren Mund.


    Es dauert keine Minute, da versinken wir stöhnend in einem wilden Zungenkuss. Ihre Finger graben sich in meine Haare, während ich die Häkchen ihres BHs öffne.


    Besitzergreifend umfasse ich mit beiden Händen ihre Brüste, knete und massiere sie sanft, während meine Daumen über ihre Brustspitzen streichen.


     


    Keuchend presst sie sich meinen Fingern entgegen, ihre Hände gehen auf Reisen, beginnen damit, mich ebenfalls zu entkleiden.


    Minuten später stehen wir uns nackt gegenüber. Unsere Hände streichen fieberhaft über die Haut des anderen, nicht fähig, die eigene Begierde zu kontrollieren.


    Keuchend trinke ich ihren Atem, umfasse ihren Apfelpo und zwicke leicht zu ...


    „Du kleines Miststück, dafür wirst du mir büßen ...“


    Lachend umfasst Nicole meine Haare, zieht meinen Kopf bestimmend nach hinten und saugt sich an meinem Hals fest.


    Ungeduldig reibe ich meine Hüfte an der ihren, während sie mir einen dicken Knutschfleck verpasst.


    „Jetzt kann jeder sehen, dass du zu mir gehörst!“


    Die plötzliche Ernsthaftigkeit in ihrer Stimme überrascht mich, doch sie zeigt mir auch, dass es Nicole ernst mit mir meint.


    Ineinander verschlungen fallen wir auf ihr Bett.


    Die Matratze gibt unter unserem Gewicht nach, als wir uns noch immer knutschend auf ihrem Bett ausbreiten. Ich spüre, wie Nicole sanft über meine Brustwarze streicht, sie zupft und mit bittersüßer Lust erfüllt. Stöhnend drücke ich meinen Rücken zu einem Hohlkreuz durch und biete mich ihr wortlos an.


    Meine Schamlippen pochen gierig, während ich meine Finger aus ihren Haaren löse und zwischen ihre Schenkel schiebe.


    Feucht, nass und mehr als bereit empfängt mich ihre Scheide.


    Kreisend massiere ich ihre Klitoris, übe etwas Druck aus und schlucke zufrieden, als sie mir ein lautes Stöhnen schenkt.


    „Ich will dich, Nicole!“


    Mit jedem ihrer eindringlichen Blicke, mit jedem weiteren süßen Kuss und jeder zärtlichen Berührung ihrer Finger lässt sie mich spüren, wie sehr sie mich begehrt.


    Sehnsüchtig lege ich meine gespreizten Finger auf ihre zitternde Bauchdecke. Seit ich sie das erste Mal gesehen habe, habe ich mir vorgestellt, wie sie wohl nackt aussehen muss. Und trotz meiner heißen Fantasie hat mich die Realität sprachlos gemacht.


    Ihre weiche Haut, ihre vollen Brüste und das weiche Fleisch ihrer Vagina bringen mich um den Verstand ...


    Süchtig nach ihrer feuchten Hitze, dringe ich mit zwei meiner Finger in sie ein.


    Und zum ersten Mal in meinem Leben spüre ich das weiche Fleisch einer Frau an meinen Fingern. Nicoles Hand krallt sich in meine Haare, während sie ihre Lippen auf meinen Mund presst – doch dieser Kuss hat nicht wirklich viel mit einem normalen Kuss gemein … Denn Nicole überfällt meine Zunge wie ein Tornado, und mit jedem weiteren Zungenschlag raubt sie mir mehr und mehr den Atem. Als sie das sinnliche Duell unserer Zungen beendet, brauche ich einen Augenblick, um wieder zu Atem zu kommen.


    Wie in Trance beobachte ich meine Süße dabei, wie sie sich zwischen meine gespreizten Schenkel kniet und ihre Finger auf meinen Oberschenkeln ausbreitet.


    Nicoles Blick gleitet über meine Vulva. Verführerisch lässt sie ihre Finger über meine Beine tanzen, bis sie die empfindliche Innenseite meiner Oberschenkel erreicht haben.


    Stöhnend genieße ich ihren gierigen Blick und die Berührung ihrer Hände.


    Millimeter für Millimeter hinterlassen Nicoles Fingerspitzen eine lodernde Spur auf meiner sensiblen Haut. Und in dem Augenblick, in dem ihre Fingerspitzen meine feuchten Schamlippen berühren, bin ich endgültig und hoffnungslos verloren!


     


    Im bebenden Zentrum meines Schoßes zerplatzen kleine glühende Funken, ein dünner Schweißfilm legt sich auf meine Haut, während sie mit ihren Fingern langsam und tief in mich eindringt. Stöhnend lasse ich mich fallen, nehme alles, was Nicole mir schenkt ...


    Nicole beugt sich flüsternd über mich, ihre Zunge umkreist meine Brustwarzen, ehe sie sie langsam zwischen ihre Zähne saugt. Züngelnd und knabbernd foltert Nicole mein empfindliches Fleisch und schickt immer neue Wellen der Lust durch mein Nervensystem!


    „Küss mich, Nicole ... bitte ...“


    Meine eh schon atemlosen Worte brechen ab, als sie mit einem weiteren Finger in mich eindringt. Wimmernd presse ich meinen Kopf in die Matratze.


    „Du verzauberst mich, Süße.“


    Rhythmisch dringt sie in mich ein, massiert meinen Kitzler und treibt mich in ungeahnte Höhen. Schwer atmend spüre ich, wie sich mein Inneres bebend zusammenzieht.


    Der angenehme Druck, der sich in meinem Unterleib ausbreitet, raubt mir den Verstand.


    Stöhnend erwidere ich ihren eindringlichen Blick, ehe ich von meinem Höhepunkt fortgerissen werde.


    Zitternd spüre ich, wie sich jeder Muskel meines Körpers krampfartig zusammenzieht. Mein Schrei erfüllt die Stille ihres Schlafzimmers, während mich der intensivste Orgasmus meines Lebens überrollt.


    „Jaaaaaaaaa ...“


    Ihre Zunge liebkost meinen Bauchnabel, kleine Bisse und süße Küsse verlängern meinen sinnlichen Untergang.


    „Ich muss dich schmecken!“


    Bestimmend spreizt sie erneut meine Beine. Ihre raue Zungenspitze leckt über meinen Eingang und umkreist meine Klitoris, während ich atemlos nach Luft schnappe.


    „Köstlich ...“ Die Lust, die in ihrer Stimme mitschwingt, bringt mich an den Rand des nächsten Höhepunkts. Verzaubert langsam leckt Nicole meine Öffnung, saugt sich sanft an meinem Kitzler fest, bevor sie mit ihrer geschickten Zunge in mich eindringt.


    Quälend langsam, mit knabbernden Zähnen und geschickten Fingern verführt sie mich immer und immer wieder, so lange, bis ich um Gnade flehe.


    Ihr heißer Atem streicht über meine Mitte, lässt mich erschaudern.


    Vor meinen Augen tanzen goldene Sternschnuppen. Nicole reibt geschickt zwei, drei Mal über meinen Kitzler und mehr braucht es nicht!


    Zuckend ertrinke ich erneut in meiner Lust.


    Vor meinen Augen wird alles schwarz und mein Herz wird von meiner Liebe zu ihr erschüttert.


    Ich weiß nicht genau, wie ich mir das erste Mal mit einer Frau vorgestellt habe, doch das gerade eben Erlebte übertrifft alles, was ich mir jemals erträumt habe!


     


    Bestimmend umfasse ich ihren Hinterkopf, ziehe sie zu mir herunter und küsse sie wild. Auf ihren Lippen liegt mein würziger Geschmack. Züngelnd sauge ich die Mischung unserer beider Aromen tief in mich auf.


    Mit meiner Hand umfasse ich ihre Brust, massiere ihr weiches Fleisch und zupfe leicht an ihrem harten Nippel.


    Keuchend öffnet sie ihren Mund, während ihr ihre Augen zufallen. Langsam richte ich mich auf und drücke Nicole mit dem Rücken auf die Matratze. Meine Finger gleiten zwischen ihre Beine, umkreisen ihre Perle und streichen durch ihre Schamlippen.


    Stöhnend versinkt sie in ihrer Lust. Ihr Gesichtsausdruck wirkt verträumt, während sich ihr Atem beschleunigt.


    Liebevoll erkunde ich jede noch so kleine Falte ihrer Scheide, dringe leicht in sie ein und touchiere ihren G-Punkt.


    Kreisend ficke ich sie mit meinen Fingern, streiche aufreizend über ihren Damm und liebkose ihre Rosette. Das leise Wimmern, das sich aus Nicoles Kehle löst, verrät mir, dass sie an dieser Stelle ganz besonders empfindlich ist.


    Die Minuten vergehen, doch die Zeit scheint stillzustehen ...


    Jeder Gedanke ist aus meinem Kopf verschwunden und das Einzige, was in diesem Augenblick noch von Bedeutung für mich ist, ist die Frau, die lusttrunken unter mir liegt – meine Queen!


     


    Auch wenn ich es bis jetzt nicht wahrhaben wollte, aber ich habe mich so Hals über Kopf in Nicole verliebt, dass ich nicht mehr ohne sie sein kann.


    Ich kann mir nichts Schöneres vorstellen, als sie jeden Tag so lange zu verwöhnen, bis sie zuckend und keuchend unter mir liegt.


    Ich will diese Frau, ihren Körper und ihre Seele ... Ich will einfach alles von ihr!


    Von der Intensität meiner Emotionen überwältigt, lege ich mich auf sie, küsse sie leidenschaftlich und reibe mit meinen Fingern rhythmisch und langsam über ihren Kitzler.


    Zitternd und stöhnend löst sich ein wilder Schrei aus ihren wundgeküssten Lippen. Ihre Augen verdrehen sich und ihr Unterleib spannt sich an.


    Liebevoll verpasse ich ihren empfindlichen Schamlippen drei leichte Schläge, ehe ich, so tief es geht, mit meinen Fingern in sie eindringe.


    Der Orgasmus, der sie überrollt, raubt ihr den Atem. Sich windend bäumt sie sich unter mir auf und presst ihre Schenkel zusammen.


    Verschwitzt, befriedigt und verliebt lege ich mich neben sie, ziehe sie an meinen Körper und betrachte ihr wunderschönes Gesicht.


    Mit jedem Atemzug verlangsamt sich ihr rasender Herzschlag, unser Atem vermischt sich, während sich unsere Seelen verbinden.


    Verträumt schnappe ich mir ihre Hand, verschränke meine Finger mit den ihren und küsse ihren Handrücken.


    „Nur wegen dir flieg ich so hoch, dass ich die Wolken berühre ...“


    Zufrieden lausche ich dem leisen Geräusch unseres Atems, unsere Herzen beginnen im Gleichklang zu schlagen, während wir unsere Beine ineinander verknoten.


     


    Es ist nicht leicht, die wahre Liebe zu finden. Doch wenn man ihr begegnet, muss man den Mut haben, sie zu ergreifen, für sie zu kämpfen und sie zu behalten.


    Nicole ist die Frau meines Lebens – sie ist meine Queen, und ich werde sie nie wieder gehen lassen.


    Ich bin in meinem Leben einen verdammt weiten Weg gegangen, um sie zu finden.


    Doch jetzt, wo ich sie endlich gefunden habe, spüre ich, dass alles, was in meinem Leben passiert ist, so kommen musste, damit ich ihr begegne!


    Was auch immer die Zukunft für uns bereithalten mag. Solange Nicole in meiner Nähe ist, bin ich mir sicher, dass wir ein verdammt glückliches Leben haben werden!

  


  
    Dunkle Begierde die eBook Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol


    1. Dunkle Begierde – Gefährliche Sehnsucht.


    2. Dunkle Begierde – Gefährliche Leidenschaft.


    3. Dunkle Begierde – Gefährliche Unterwerfung.
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    LESEPROBE "Dunkle Begierde – Gefährliche Sehnsucht":


    Hin und wieder, wenn ich mit meinem Kopf nicht tief in einem Buch stecke, beschleicht mich das Gefühl, dass ich mein Leben verschlafe.


    All die schönen Reisen, heißen Dates und hemmungslosen Liebhaber ...


    Sie sind nicht real, sie sind Teil der vielen Geschichten, die ich dank meiner Bücher erlebe. Und bisher war das okay für mich, es hat mir gereicht und es hat sich gut angefühlt, stundenlang in meine Romane zu schlüpfen. Doch das hat sich in letzter Zeit geändert ...


    Ich sehne mich nach warmen Lippen, feuchten Küssen und rauen Händen, die über meine nackte Haut streichen.


    Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach einem echten Abenteuer.


    Ich wünsche mir einen Mann, der weiß, was er will, der mich mal hart anpackt, nur um beim nächsten Mal wieder sanft zu sein ...


    Verwirrt schüttle ich meinen Kopf und schiebe die Bestellliste laut seufzend zurück auf den Stapel Unterlagen, um die ich mich noch kümmern muss.


    In meinem Fall kann man fast schon von Berufsrisiko sprechen. Immerhin bin ich seit ein paar Jahren die stolze Besitzerin eines kleinen Buchladens, der sich in einer schmalen Gasse mitten in der Innenstadt von Seattle befindet.


    Mein ganzes Leben dreht sich um Bücher, ich liebe die romantischen Helden in meinen Romanen und kann es kaum erwarten, mich jede Nacht im Traum mit ihnen zu treffen.


    Leider ist mir hier, in der realen Welt, noch kein Mann über den Weg gelaufen, der mein Interesse lang genug an sich binden konnte.


    Denn entweder will ich einen hoffnungslos romantischen Mark Darcy oder einen der vielen Bad Boys, die nicht lange fragen, sondern sich einfach nehmen, was sie wollen.


    Tief in meinem Herzen spüre ich, dass ich jetzt endlich bereit bin, mich kopfüber in ein wildes Abenteuer zu stürzen.


    Doch wie soll das gehen?


    Es ist ja nicht so, dass die reale Welt nur auf mich gewartet hat?!


    Was ist nur mit mir los?


    Irgendwie fühle ich mich unausgeglichen und unruhig. Ungeduldig werfe ich einen kurzen Blick auf die Uhr, die direkt über meinem Schreibtisch hängt, und stelle erleichtert fest, dass es bereits 18:09 Uhr ist, was bedeutet, dass ich seit neun Minuten Feierabend habe. Gott!


    Ich kann es kaum erwarten, hier rauszukommen, und das ist absolut untypisch für mich, denn eigentlich liebe ich meine Arbeit. Ungeduldig schließe ich den Laden ab, schalte die Beleuchtung für die Schaufenster an und mache mich auf den Heimweg.


    Vor nicht ganz acht Monaten ist meine Oma verstorben und ich, als ihre einzige Enkelin, habe ihr kleines Haus am Ortsrand von Seattle geerbt.


    Jetzt nach ihrem Tod bin ich ganz alleine, sie war nicht einfach nur meine Oma, sie war auch seit dem Tod meiner Eltern vor zwanzig Jahren die einzige Familie, die ich noch hatte. Der Schmerz über ihren Verlust hat meine Welt in einen grauen Neben gehüllt.


    Jetzt bin ich dreiundzwanzig und habe niemanden mehr ...


    Wie hat meine Freundin Jeanette neulich erst gesagt?


    Das Trauern besteht aus sieben Phasen und ich bin jetzt in der siebten angekommen. Und die besteht aus Akzeptanz und Neuanfang.


    Fest entschlossen, mein Leben zu leben, habe ich damit angefangen, das Haus nach meinen Wünschen zu renovieren, doch das ist alles andere als einfach. In den letzten Wochen musste ich leider feststellen, dass ich alles andere als handwerklich begabt bin. Ich schaffe es zwar, einen Nagel einigermaßen gerade in die Wand zu bekommen, aber damit enden meine Fähigkeiten auch schon. Aber auch wenn das Haus noch nicht so ist, wie ich es mir wünsche, liebe ich es, so außerhalb zu wohnen. Der Wald, der direkt an den kleinen Garten meines Hauses angrenzt, ist mein neuer Lieblingsort geworden. Ich liebe es, unter dem dichten Blätterdach entlangzulaufen, der erdige Geruch und das laute Gezwitscher der Vögel zeigen mir, dass es doch noch etwas anderes gibt als die Welt meiner Bücher.


    Mit meinem neuen Roman unterm Arm sperre ich mein Auto auf, steige ein und mache mich auf den Heimweg.


    Eine gute Stunde später setze ich den Blinker und biege auf die kleine Schotterstraße ab, die direkt zu meinem Haus führt. Der Drang, mich zu bewegen, nimmt beinahe überhand.


    Ungeduldig sperre ich die Haustüre auf, eile die Stufen der Treppe hoch und begebe mich sofort in mein Schlafzimmer. Nachdem ich mich umgezogen und endlich die Schnürsenkel zugebunden habe, schnappe ich mir einen Haargummi und bändige meine langen dunklen Locken in einen praktischen Pferdeschwanz.


     


    Rhythmisch treffen meine Füße auf den trockenen Waldboden. Dank der sommerlichen Sonnenstrahlen dringt genug Licht durch das dichte Blätterdach, sodass ich etwaige Hindernisse wie Äste und Wurzeln rechtzeitig erkennen kann.


    Wie in den vergangenen Wochen laufe ich den schmalen Pfad entlang, der mich immer tiefer in den Wald lockt. Pochend klopft mein Herz gegen meinen Brustkorb, in meinem Nacken sammeln sich bereits die ersten Schweißtropfen, doch ich laufe immer weiter, ignoriere das fiese Seitenstechen, das mich zum Aufgeben zwingen will.


    Nicht mehr lange ...


    Vor knapp fünf Wochen habe ich das alte Herrenhaus entdeckt, das sich auf einer kleinen Lichtung mitten im Wald befindet. Der kleine Eckturm erinnert mich an ein Märchenschloss, doch der verwilderte Garten, die von Efeu umrankte Mauer und das schiefe Eisentor wirken eher wie aus einem Gruselfilm.


    Wie jedes Mal, wenn ich hier bin, bleibe ich stehen, sauge den Anblick tief in mich auf und stelle mir vor, was dieses alte Haus schon alles erlebt hat.


    Wer hier wohl wohnt?


    Dass es bewohnt ist, steht aufgrund des schwarzen Aston Martins, der wie üblich in der langen Einfahrt steht, völlig außer Frage.


    Neugierig laufe ich am Rand der Mauer entlang, suche nach einer Möglichkeit, einen weiteren geheimnisvollen Blick auf den Garten zu werfen.


    Dieser Ort fasziniert und ängstigt mich gleichermaßen und doch zieht er mich wie magisch an.


    Endlich, einen Meter vor mir sehe ich einen umgestürzten Baumstamm, vorsichtig werfe ich einen Blick über meine Schulter, das Gefühl, dass ich beobachtet werde, beschleicht mich, doch ich kann niemanden in meiner Nähe entdecken.


    Angsthase!


    Das Gefühl, eine unsichtbare Grenze zu überschreiten, sucht mich heim, mein Atem kommt schneller, hört sich in meinen Ohren unnatürlich laut an.


    Vorsichtig ziehe ich mich an der Mauer hoch, sodass ich einen Blick über den kalten Stein werfen kann.


    Das ist das erste Mal, dass ich meiner ungesunden Neugierde nachgebe.


    Tu es nicht, das ist gefährlich ...


    Mein Verstand flüstert mir leise zu, dass ich davonlaufen und nie wieder zurückkehren soll, doch ich ignoriere ihn und sauge jedes noch so kleine Detail in mich auf.


    Die zwei großen Terrassentüren stehen weit offen und führen auf eine große Terrasse. Efeuranken hängen von dem obigen Balkon herab, schwanken leicht im Wind.


    Das Spiel aus Licht und Dunkelheit zaubert geheimnisvolle Schatten an die Hauswand.


    Ein paar Meter vor der gepflasterten Terrasse steht eine Statue. Der weiße Sandstein wird von Blumenranken vor meinen neugierigen Blicken beschützt. Blutrote Blüten und saftige grüne Blätter bedecken das leicht verwitterte Kunstwerk.


    Was für ein unwirklicher Ort ...


    Gott, wie gerne würde ich jetzt über diese Mauer steigen und mir alles ganz genau ansehen. Trotz der Tatsache, dass sich offensichtlich keiner um den Garten kümmert, herrscht eine faszinierende Mischung aus den verschiedensten Blüten. Manche von ihnen sehen aus wie wilde Orchideen, andere bestechen eher durch die Intensität ihrer Farben als durch ihre Seltenheit.


    Gerade als ich wieder von dem Baumstamm hinabsteigen will, bemerke ich eine Bewegung im Inneren des Hauses. Angestrengt kneife ich meine Augen zusammen und versuche etwas tiefer durch die offenen Türen hineinzusehen.


    Die Silhouette eines Mannes bewegt sich auf mich zu, vor lauter Aufregung vergesse ich zu atmen.


    Das Erste, das ich erkennen kann, ist, dass er unheimlich groß ist. Verdammt breite Schultern und eine schmale Taille enden in langen, kraftvollen Beinen. An seinen Füßen trägt er schwere Stiefel, die mich an Biker erinnern. Jetzt, wo er noch weiter zur Türe gekommen ist, erkenne ich, dass er schwarze Haare und ein unvergleichliches Gesicht hat.


    Dieser Mann sieht aus wie ein Dämon, den die Hölle wieder ausgespuckt hat.


    Sein markanter Kiefer passt perfekt zu seinem schmalen Mund, wobei ich nicht genau weiß, ob er so dünne Lippen hat oder ob sein grimmiger Gesichtsausdruck daher stammt, dass ich für ihn gut sichtbar über seiner Mauer hänge ...


    Seine Wangenknochen sind perfekt modelliert und er hat eine gerade Nase. Seine dunklen Augenbrauen hat er streng zusammengekniffen, während der unheilvolle Blick aus seinen Augen direkt auf mich gerichtet ist.


    Oh Shit!


    Donnernd rast mein Puls durch meine Venen, ich laufe rot an und in meinem Nacken bildet sich ein Schauer.


    Sein wütender Blick zieht mich so in seinen Bann, dass ich es nicht schaffe, ihn zu unterbrechen und von hier zu verschwinden.


    Wie es sich wohl anfühlt, von so einem Mann geküsst, berührt oder sogar unterworfen zu werden?


    Die Sekunden vergehen, ziehen sich in die Länge und sorgen dafür, dass ich immer verwirrter werde.


    Dieser geheimnisvolle Mann strahlt eine gewisse Gefahr aus und ich weiß sofort, dass er nicht der nette Kerl von nebenan ist. Oh nein, er ist die Art von Mann, vor dem jede Mutter ihre Tochter warnt.


    Verschwinde von hier ...

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


    "Dark Desire" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol
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    1. Dark Desire - Sein Besitz


    Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...


     


    2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen


    Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...


     


    3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz


    Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..


     


     


    "Heart Race - Liebe auf der Überholspur" von Veronika Engler


    Sophie kann es kaum glauben: Ihr neuer Auftrag ist ausgerechnet Jesse „The Storm“ Owen, ihr One-Night-Stand von vor fünf Jahren! Inzwischen ist Jesse der Star am Rennsporthimmel und die junge Fotografin wird ihn exklusiv auf seinen nächsten Rennen begleiten. Trotz aller guten Vorsätze fühlt sie sich von dem lässigen und gut aussehenden Amerikaner wieder wie magisch angezogen. Die beiden verbringen heiße Stunden miteinander, mit Sex an Orten, auf die wohl nur ein Rennfahrer kommen kann... Schnell wird klar: Diese Beziehung ist viel mehr als nur eine heiße Affäre. Sophie und Jesse entwickeln tiefe Gefühle füreinander – bis es zu einem verhängnisvollen Vertrauensbruch kommt...
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    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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